Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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3 | E. 12. ma | "Montag den 15. e ü 1838. 


B. enk n n t mach un . 


Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeittaum vom 1. Juli bis lebten 
December 1837, 


Montag den 8ten Januar 1838, Dienſtag den 9ten, Donnerſtag den 11ten, Montag den 15ten, Dienſtag den 16ten, 
5 i ; und Donnerſtag den 18ten Januar 1838 f 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, fo werden alle Diejenigen, 
welche dergleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten 
Tage zu melden. Breslau, den 19. December. 1837. * 
und Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 

N verordnete 
Ober - Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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In land. ſtigen Entſtellung der Wahrheit thaten dieſelben es doch in ſofern mit 
0 Berlin den 4. Januar 1838. Treue, als fie keinen Leſer darüber in Zweifel ließen, daß der Erzbiſchof 
„Amtlicher Artikel der Preuß. Staatszeitung.) entſchloſſen ſei, vor der Ausführung der Maßregel nicht zu weichen, ſon⸗ 


Auf Anlaß einer von Seiner Heiligkeit dem Papſte in einem außer⸗ dern ſie der Königl. Regierung abzudringen. An demſelben Tage, als die 
ordentlichen geheimen Konſiſtorium der Kardinäle vom 10. Dezember v. J. diesfällige Inſtruktion an Ew. abging, nämlich am 15. November, erhielt 
gehaltenen, die Maßregel wider den Erzbiſchof von Köln betreffenden Allo der damalige Königl. Geſchäftsträgt in Rom die Weiſung, den dortigen 
cution hat der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, Freiherr von Al- Hof von der Entſchließung Sr. Majeſtät des Königs, ohne Verzug, vers 
tenſtein, das nachſtehende Schreiben an den Ober⸗Präſidenten der Rhein- | traulich zu benachrichtigen. Früher konnte ſolches nicht geſchehen, weil die 
Provinz, Heren von Bodelſchwingh⸗Velmede erlaſſen: definitive Feſtſtellung der Allerhöchſten Entſchließung erſt kurz zuvor erfolgt 

Während Ew. ꝛc. der weiteren Entwickelung der unſern gemeinſchaftli⸗“ war, nachdem man mit dem Eingang der Erklärung, wodurch der Erzbl⸗ 
chen Wirkungskreis berührenden kirchlichen Verhältniſſe in der Erz⸗Diöceſe | fhof mein bekanntes Schreiben vom 26. Oktober unterm 31ſten deſſel⸗ 
Köln auf die über die Hemmung der Amtswirkſamkeit des Erzbiſchofs von ben Monats beantwortete, alle Hoffnung hatte aufgeben müſſen, 
der Königl. Regierung nach Rom gemachten Eröffnungen und auf den eben | er werde die, durch die Landesgeſetze gezogene und von keinem an⸗ 
dahin von dem Metropolitan⸗Kapitel über die Uebernahme der kirchlichen | dern Biſchofe der Monarchie überſchrittene Gränze ſeiner amtlichen Wirk⸗ 
Verwaltung erſtatteten Bericht, mit vollem Vertrauen in die Weisheit des ſamkeit nicht länger verkennen. Eben ſo wenig aber konnte auch die Aus⸗ 
Päpſtlichen Stuhles mit mir entgegenſahen, mußte es auch bei Ihnen das | führung der Maßregel länger ausgeſetzt werden, damit unter allen Um⸗ 
höchſte Erſtaunen erregen, daß Se. Heiligkeit der Papſt, ohne jene Eröff⸗ ſtänden die Nachricht von dem gefaßten Königlichen Beſchluſſe noch vor 
nungen und den Bericht des Metropolitan⸗Kapitels abzuwarten, ſchon am | der Ausführung nach Rom gelangen könne, da nach den Vorgängen, welche 
10. v. M. in einem geheimen Konſiſtorium der Kardinäle einen Vortrag | die obgedachte Veröffentlichung meines vertraulichen Schriftwechſels mit dem 
über den Vorgang in Köln gehalten, wie ſolcher unmittelbar darauf durch Erzbiſchofe zur Folge hatte, im Intereſſe der öffentlichen Ordnung kein 
die öffentlichen Blätter bekannt gemacht worden iſt. Wie war es möglich, Augenblick Zeit zu verlieren war. Sobald nun aber der Königliche Ge⸗ 
fragen wir uns, aus der unlauteren Quelle von Privat Nachrichten und ſchäftsträger die unterm 15. November an ihn erlaſſene und am 
Zeitungen, den thatſächlichen Hergang einer von vielen, ihr Farbe und | 30ſten deſſelben Monats in Rom eingegangene Depeſche erhielt, 
Charakter gebenden Umſtänden begleiteten Begebenheit zu ſchöpfen, ohne eine ſäumte er nicht, dem Päpftlichen Hofe die ihm vorgeſchriebene vertrau⸗ 
Berichtigung oder Beſtätigung aus derjenigen Quelle zu erwarten, woraus liche Mittheilung zu machen. Wenn einige Tage nachher, ſchon am 
allein das wahre und volle Licht über dieſelbe ſich verbreiten konnte? Wie | 4. Dezember, Privatbriefe und öffentliche Blätter die wirkliche Aus⸗ 
vermochte eine ſolche thatſächliche Auffaſſung die Macht über das Gefühl] führung der Maßregel, deren Beſchluß der Königliche Geſchäfsträ⸗ N 
zu gewinnen, daß ſich dieſes in einer Sprache ergoß, die weit weniger wie | ger eben angekündigt hatte, in Rom verbreiteten, ſo war derſelbe 
eine Klage des Schmerzes, als wie eine Stimme des Vorwurfs und der freilich damals noch nicht im Stande, den eigentlichen Hergang der 

nklage gegen eine Regierung erklang, welcher der Römiſche Hof ſchon im gegen Entſtellungen, wie die, als ſei der Erzbiſchof mit großer Waffenrü⸗ 
vorigen Jahrhundert, vorzüglich aber ſeit dem Jahre 1814 großes Ver⸗ ſtung aus ſeinem Sitze vertrieben worden, ins wahre Licht zu ſetzen. Den 
trauen zugewandt, und bis auf die neueſte Zeit bei vorkommender Gele: zu dieſem Behufe ihm unverzüglich nach Eingang der Nachricht über die 
genheit auf vielfache Weiſe zu erkennen gegeben hat? Gern hätten Ausführung des Allerhöchſten Beſchluſſes von Berlin aus ertheilten In⸗ 
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den Grund der Aufregung in der Wirkung der Ueberraſchung durch die | ſtructionen mußten die unmittelbar vom Rhein über die Alpen dringenden 
Nachricht von der einfachen Thatſache der Hemmung der Amts⸗Wirkſamkeit | Privat⸗Nachrichten zuverkommen. In der ſicheren Erwartung und mit dem 
des Erz⸗Biſchofs von Köln, an und für ſich, geſucht, wenn uns nicht aus hierauf geſtützten Vorbehalte baldiger Mittheilung näherer amtlicher Auf⸗ 
unferen Verhandlungen mit Rom gegenwärtig geweſen wäre, daß der Päpſt⸗ klärung äußerte jedoch der Königl. Geſchäftsträger dem Römiſchen Hofe 
liche Hof, genau bekannt mit Entſtehung, Natur und Entwickelung unſe⸗ vertraulich den dringendſten Wunſch, daß derſelbe ſo lange, bis ihm dieſe 
rer Erörterungen mit dem Erzbiſchof, die nun eingetretene Kriſis als nahe [Mittheilung und der Bericht des Metropolitan: Kapitels zu Köln über die 
bevorſtehend erwarten mußte, ſofern Letzterer bei ſeinen Anmaßungen behar: | gegen den Erzbiſchof ergriffene Maßregel zugekommen ſein werde, jedenfalls 
ren und die Königl. Regierung nicht geneigt fein follte, die altbegründete | alfo nur auf kurze Zeit, fein Urtheil in Betreff dieſes Gegenſtandes ſus⸗ 
Ordnung der Monarchie über das Verhältniß des Staats zur kathollſchen | pendiren oder doch jeder Veröffentlichung deſſelben Anſtand geben wolle. 

Kirche und alle damit verbundenen hochwichtigen Intereſſen denſelben zum Nicht minder rechtfertigt ſich unſer Erſtaunen durch die Betrachtung 
Opfer zu bringen. Die Möglichkeit eines fo traurigen Ausganges der feit | des in der Allocution ausgeſprochenen Urtheils über unſer Verfahren ſelbſt. 
dem Monate März mit dem Erzbiſchofe von Seiten der Königl. Regierung] Die Maßregel gegen den Erzbiſchof wird darin auf fein Widerſtreben 
geführten Verhandlungen war längſt hier in Betrachtung gezogen, auch war | in Abſicht der Behandlung der gemiſchten Ehen, als alleinigen Grund 
der Römiſche Hof ſchon im Monate Mai, fo wie zum zweitenmale im | und Urſache, zurückgeführt. Der Römiſche Hof weiß jedoch aus vielen 
Monate Juni, zwar nur vertraulich, aber nichtsdeſtoweniger ſehr beſtimmt anderen Beſchwerden gegen den Erzbiſchof, namentlich bei Gelegenheit der 
und nach Ausweis der Akten nicht bloß mündlich, durch den dortigen Königl.“ Aufſtellung der bekannten 18 Theſen und des Verfahrens gegen die Bon⸗ 
Geſandten darauf aufmerkſam gemacht worden. Welche Wendung die frag⸗ ner Profeſſoren, daß die, keiner gütlichen Vorſtell ung weichende allgemeine 
lichen Verhandlungen ſpäter, in den Monaten Auguſt und September, nah | Anmaßung einer mit den Grundgefegen der Monarchie unverträglichen Kir⸗ 
men, erfuhr der gedachte Hof auf einem Wege, dem er ſelbſt unbedingtes chengewalt, die ſich nur in beſonderer Anwendung auf die gemiſchten Ehen 
Vertrauen ſchenken mußte. Von den Schritten, wodurch der Erzbiſchof noch ſchwerer, zugleich durch den Bruch eines gegebenen Verſprechens, kund⸗ 
den Gegenſtand und Inhalt meines damals mit ihm geführten vertrauli⸗ | gegeben hat, der Grund ſei, weshalb endlich der amtlichen Wirkſamkeit des 
chen Schriftwechſels, auf eine ſehr bedenkliche Weiſe zu veröffentlichen nicht Erzbiſchofs hat ein Ziel geſetzt werden müſſen. . 
Anſtand nahm, haben öffentliche Blätter, namentlich ſolche, die nicht min⸗ Was aber in der Allocution über die Entſtehung der Praxis in Abſicht 
der jenſeits als diesſeits der Alpen mit Aufmerkſamkeit geleſen werden, das der gemiſchten Ehen in den weſtlichen Provinzen geſagt iſt, muß das Ge⸗ 
theilnehmende Publikum nur allzu dienſtfertig unterrichtet. Bei aller fon= fühl unſeres Staunens bis zum höchſten Unwillen fleigern, Welche Ueber 
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eilung, welche Vermeſſenheit liegt in dem Vorwurfe, daß diefe Praxis nur 
dem künſtlich angelegten Betriebe, oder, wie es an einer andern Stelle heißt, 
dem nöthigenden Drange der weltlichen Macht ihre Entſtehung verdanke? 
Kennt man fo wenig jenſeits der Alpen die Regierung eines Königs, welche 
40 Jahre hindurch nur der Ausdruck lauterer Wahrheit, zarter Mäßigung, 
gewiſſenhafter Gerechtigkeit war? Während einem Prälaten ein unbeding⸗ 
tes Lob geſpendet und der Kranz aller Tugenden ausgeſetzt wird, welcher, 
ſo wenig man im Uebrigen feinem Privat- Charakter zu nahe treten will, 
in der Umgebung, wo er wirkte, bittere Klagen über Unzugänglichkeit, Un⸗ 
freundlichkeit, Leidenſchaftlichkeit und Argwohn erregt, der ſich nicht geſcheut 
bat, das durch ein ausdrückliches Verſprechen begründete Königliche Vertrauen zu 
täuſchen und über die Geſetze und Ordnungen des Landes rück ſichtslos ſich hinweg⸗ 
zuſetzen, dachte man nicht daran, daß die edlen Biſchöfe, welche das Intereſſe 
ihrer Kirche nicht zu verletzen glaubten, wenn ſie, fromm und weiſe, die Eintracht 
mit dem Staate zu erhalten ſtrebten, durch jenen Vorwurf zugleich mit⸗ 
telbar als ſolche bezeichnet wurden, welche in die Fallſtricke der weltlichen 
Macht ſich hätten einfangen laſſen oder feige den Zumuthungen derſel⸗ 
ben die Rechte ihrer Kirche zum Opfer gebracht? War es nicht daſſelbe 
aus der Natur der Verhältniſſe einer gemiſchten Bevölkerung entſpringende 
Bedürfniß, weshalb die Biſchöfe der weſtlichen Provinzen ſich mit Wün⸗ 
ſchen an den Päpſtlichen Stuhl gewandt hatten, durch welches ſie, als das 
Breve vom 25. März 1836 auf ihr Schreiben ergangen war, angetrieben 
wurden, über deſſen praktiſche Anwendung unter Berückſichtigung der Lau⸗ 
desgeſetze, mit der Staatsbehörde ſich zu vereinigen? Liegt dieſer Vereini⸗ 
gung, welche dem Reſultate nach in der bekannten im Jahre 1834 an 
die Generals Vikare erlaſſenen Inſtruktion enthalten iſt, etwas anderes 


zu Grunde, als was ſeit einem Jahrhundert und länger ſchon, ungeſtört 


in vielen Deutſchen Ländern bei Behandlung der gemischten Ehen als die 
mildere Disziplin beobachtet wird? Konnte die Erlaſſung dieſer Inſtruktion 
dadurch zu einer Beſchwerde von Seiten des Römiſchen Hofes Anlaß ges 
ben, daß ſie einen Theil einer Uebereinkunft bildete, welche unterm 14ten 
Juni 1834 von dem Erzbiſchofe Grafen von Spiegel mit der Staatsbe⸗ 
hörde abgeſchloſſen worden iſt, und der nachher die übrigen Biſchöfe der 
weſtlichen Provinzen beigetreten? Kam es noch darauf an, die Intereſſen 
des Staats und der Kirche zu vereinigen! Oder war es eine Verletzung, 
daß dieſe Inſtruktion nicht gleich nach Rom mitgetheilt wurde? Der Erz⸗ 
biſchof Graf von Spiegel wollte abwarten, ob und wie weit bei der Aus⸗ 
übung der in der Inſtruktion enthaltenen Vorſchriften während des erſten 
Jahres ihrer Anwendung die Erfahrung den praktiſchen Werth und die 
ſonſtige Angemeſſenheit derſelben bewahren würde, um alsdann auf den 
Grund dieſer Erfahrung gemeinſchaftlich mit ſeinen Suffraganen an den 
päpſtlichen Stuhl berichten zu können. Daß ſein Tod die Ausführung 
dieſes Vorhabens verhinderte, war un fo mehr zu beklagen, als demnächſt 
die Inſtruktion an die General⸗Vicariate nicht auf dem ordnungsmäßigen 
amtlichen Wege in Begleitung erläuternder Berichte der betheiligten Bi⸗ 
ſchöfe und auch nicht in ihrere wahren, ſondern in einer durch weſentliche 
Auslaſſungen, Zuſätze und andere Abänderungen verfälſchten Geſtalt auf 
Privatwegen zur Kenntniß des Römiſchen Hofes gelangte. Es iſt richtig, 
daß dieſer den dadurch bei ihm hervorgebrachten Eindruck und ſeine Miß⸗ 
billigung in einer confidentiellen Note vom März 1836 gegen den König⸗ 
lichen Geſandten nicht verhehlte. In der Erwiderungs⸗Note, von welcher 
in der Allocution geſagt wird, daß ſie die Beſchwerde als grundlos darge⸗ 
ſtellt habe, zeigte aber der Königliche Geſandte, daß das Dokument, wor⸗ 
auf die Beſchwerde ſich ſtütze, ein verfälſchtes ſei, und berief ſich, da die 
Rechtfertigung des Inhalts der wahren Inſtruktion die Sache der dabei 
betheiligten. Biſchöfe ſei, auf die von Seite derſelben an den päpſtlichen 
Stuhl darüber zu erſtattenden Berichte. Dergleichen Berichte find auch 
nachher in den Mongten September und Oktober nicht allein von den Bi⸗ 
ſchöfen von Münſter, Paderborn und Trier, ſondern auch von dem inzwi⸗ 
ſchen auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Köln erhobenen Freiherrn von 
Droſte zu Viſchering noch Rom erſtattet worden; ſie lagen dem dortigen 
Hofe vor, welcher nunmehr von den Anſichten und der Handlungsweise 
allet betheiligten Prälaten unterrichtet, dennoch hieraus keine Veranlaſ⸗ 
ſung nahm, gegen den Königlichen Geſandten, in der Zeit, als er die 
Vorlegung der ſo wichtigen Berichte mit einer Note begleitete, auf die 
fragliche Beſchwerde zurückzukommen. Warum wurden dieſe Berichte 
und die Begleitungs⸗Note in der Allocution vom 10ten d. M. mit gänzli⸗ 
chem Stillſchweigen übergangen? Erſt aus Anlaß eines zweiten, nicht auf 
dem verfaſſungsmäßigen Wege nach Rom gelangten Berichts des verſtor⸗ 
benen Biſchofes von Trier, welchen derſelbe ſechs Wochen nach der Erſtat⸗ 
tung ſeines vorhin erwähnten erſten Berichtes im Momente feines Todes 
unterzeichnet hat, erneuerte der Römiſche Hof feine Beſchwerde über die 
oft erwähnte Inſtruktion. Wenn der verſtorbene Biſchof von Trier ſeine 
bei klarem Bewußtſein und mit voller Freiheit des Gemüths in dem erſten 
Berichte ausgeſprochene Anſicht und Ueberzeugung einige Wochen ſpäter in 
einem veränderten Zuſtande auch verändert hat, ſo konnte doch der König⸗ 
liche Geſandte, als ihm der Kardinal⸗Staatsſekretär den diesfälligen zwei⸗ 
ten Bericht zukommen ließ, um ihn Sr. Majeſtät dem Könige vorzulegen, 
dieſe Gelegenheit dazu benutzen, um in ſeiner Erwiderungs⸗Note am 14. 
Februar 1837 den Päpſtlichen Hof darauf aufmerkſam machen, daß auch 
das zweite Dokument die von ihm, dem Geſandten, gemachte Mittheilung 
über die Entſtehung der Inſtruktion und deren Annahme von Seiten der 
betheiligten Biſchöfe beſtätige. Der zweite Bericht des verſtorbenen Biſchofs 
wurde ſodann zur Kenntniß nahme Sr. Maj. des Königs gebracht. Aler⸗ 
höchſidieſelben konnten jedoch hierin um ſo weniger Veranlaſſung finden, im 
Widerſpruche mit Allerhöchſtihret vorlängft gefaßten diesfälligen Entſchlie⸗ 
fung, auf eine weitere Erörterung über die gemiſchten Ehen einzugehen, 
als Sie dieſe Entſchließung bertits im Januar 1837 dem Römifchen Hofe 
batten erklären laſſen und ein Beharren bei dieſer Erklärung aus dem 
ſeitdem beobachteten Schweigen des Königlichen Geſandten in Betreff dieſes 
Punktes dem Römiſchen Hofe nicht zweifelhaft ſein konnte, weshalb der⸗ 
ſelbe auch keinen Grund hatte, der in der Alocution vom 10ten d. M. 
geäußerten Erwartung einer ferneren dieſſeitigen Antwort nach Raum zu 
geben. tte uit W t en M it wis ers Ace Wan 

Was ſoll endlich die in der Allocution ausgeſprochene Erklarung bedeu⸗ 
ten, daß jede Praxis in Abſicht der gemiſchten Ehen, welche gegen den 
wahren Sinn des Breve Pius VIII. vom 25. März 1830 ſei, gemißbil⸗ 


ligt werde? Die betheiligten Biſchöfe waren, als die bekannte Inſtruktion 
über die Anwendung des Breve an die General- Vikarien erlaſſen wurde, 
weit davon entfernt, gegen den Sinn des Breve anzuſtoßen; ſie bemühten 
ſich nur, denſelben unter Berückſichtigung der Landesgeſetze, mit einer alt⸗ 
begründeten Praxis in den übrigen Theilen der Monarchie nach Möglichkeit 
in Einklang zu bringen. Läßt ſich den Biſchöfen der Vorwurf machen, 
daß ſie hierbei zu weit gegangen ſeien, nachdem ſogar in der Allocution 


verſichert wird, daß das Breve die Zugeſtändniſſe bis zur äußerſten Grenze, 


über welche hinaus eine Nachgiebigkeit nicht mehr zuläffig ſei, ausgedehnt 
habe, und daß eben deshalb Pius VIII. nur mit Mühe darauf eingegan⸗ 
gen fei? Hiernach ſollte das Breve doch die Gewährung von etwas erhal⸗ 
ten, was bisher noch nicht gewährt war, es mußte mehr enthalten, als 
die Benediktiniſchen Verfügungen vom 4. November 1741 und vom 29. 
Juni 1748 für Holland und für Polen. Wo wäre aber dieſes Mehr, 
wo wäre auch nur dasjenige, was die altbegründete Praxis ſowohl der 
übrigen Theile der Preußiſchen Monarchie als anderer Deutſchen Länder 
ohne Störung und Widerſpruch bereits befißt, wenn die mehrerwähnte In⸗ 
ſtruktion an die General⸗Vikarien mit dem wahren Sinn des Breve nicht 
zu vereinigen bliebe? 

Um ſo zuverſichtlicher hat die Königl. Regierung über die Aufrechthal⸗ 
tung der hinſichtlich der gemiſchten Ehen begründeten Praxis zu wachen. 
Sie iſt ſich bewußt, dadurch eben ſo wenig Eingriffe in die Rechte der 
durch ihre eigene thätige Fürſorge und Mitwirkung beſonders in der Rhein⸗ 
provinz wieder aufgebauten katholiſchen Kirche zu machen, als dies im 
Ganzen von ihr geſchieht, indem ſie ihre eigenen Rechte gegen hierarchiſche 
Anmaßungen behauptet. In dieſer Behauptung kann ſie eben ſo wenig 
als irgend eine andere Regierung ſich irre machen laſſen durch Klagen über 
Verletzung der Freiheit der Kirche bei einer zurückgewieſenen Anmaß ung; 
über Nichtachtung der biſchöflichen Würde bei 7 einer Auflehnung 
gegen die Obrigkeit; über uſurpatoriſche Eingriffe in die Päpſtliche Gewalt 
bei Ausübung altbegründeter weltlicher Gewalt; über Vernichtung der Rechte 
der Kirche, wie des Päpſtlichen Stuhles bei Abwehr des mit den Grund: 
ſätzen det Monarchie Unverträglihen, Nur indem fie dafür ſorgt, daß die 
Gewalt des Staats und der Kirche in den hergebrachten Schranken ſich 
bewege, weiß ſie, daß diejenige Ordnung erhalten wird, worin die Kirche 
ſelbſt ihr Beſtehen und Gedeihen findet. | 8 

Gern geben wir der Hoffnung Raum, daß die Stelle des gereizten 
Gefühls, welches in der Alloeution ſich kundgiebt, von der Weisheit wieder 
werde eingenommen werden, welche ſonſt den Römiſchen Hof auszeichnet. — 
Oder ſollte der Unheil brütenden Partei, die ihren Altar mit freventlichem 
Eifer, wenn es nicht anders ſein kann, auch mit der Demüthigung oder 
gar mit dem Umſturze der Throne, zu erheben trachtet, welche das Wi⸗ 
derſtreben des Erzbiſchofs von Köln dis zum ſchlimmen Ausgange genährt 
und gepflegt, und nun, da dieſer Erfolg eingetreten, ihn für ihre Zwecke, 
unerſchöpflich in Lügen und Verleumdungen, ausbeutet, es auch noch ge⸗ 
lingen, ihre verdüſternden Nebel vor das klare Auge des Päpſtlichen Hofes 
zu ziehen? Wir wollen einer ſolchen Beſorgniß Schweigen gebieten. 

Was aber auch die Zukunft bringen mag, mit Liebe und Wohlwollen 
gegenüber fanatiſchem Haſſe, aber auch umgürtet mit dem Schwerte, wel⸗ 
ches der Obrigkeit als Dienerin Gottes anvertraut iſt, eine Rächerin zur 
Strafe über den, der Böſes thut, wird die Königl. Regierung ihre Bahn 
feſt und unverrückt verfolgen, mit zuverſichtlichem Vertrauen auf ihr gutes 
Recht, auf die Weisheit der Biſchöfe, der Einſicht einer gebildeten Geiſt⸗ 
lichkeit und den verſtändigen Sinn eines treuen Volkes. * 

(gez.) v. Altenſtein. 

Berlin, 11. Jan. Se. Majeſtät der König haben dem evangelifchen 
Pfarrer Rappard zu Neukirchen bei Meurs den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Kü⸗ 


raffier Wendland, vormals im 2ten Küraſſier⸗Regiment (genannt Köni⸗ 


gin), die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Die Kölniſche Zeitung berichtet aus Köln vom ten: „Aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle w.ffen wir, daß der Herr Kapitular⸗Verweſer des Erzbis⸗ 
thums Köln, Dom⸗Dechant Dr. Hüsgen, zur Wiederherſtellung der frü⸗ 
her beſtandenen, aber in den letzten Semeſtern geſtörten Ordnung des Stu⸗ 
dienganges für die katholiſchen Theologie⸗Studirenden an der Univerſität 
zu Bonn ſowohl, als im Klerikal⸗Seminar zu Köln bereits die geeigneten 
Verfügungen und Genehmigungen erlaſſen hat. Dadurch werden nun ei⸗ 
nerſeits die Bedenklichkeiten beſeitigt, welche den Studirenden Über den Be⸗ 
ſuch einiger Vorleſungen und Repetitionen gemacht worden ſind, und an⸗ 
dererſeits wird dadurch dem dringenden Wunſche eines großen Theiles der 
Geiſtlichkeit und des Publikums entſprochen, daß jenen Uebelſtänden, welche 
für die Bildung des künftigen Klerus nur die größten Nachtheile haben 
mußlen, auf angemeſſene Weiſe abgeholfen werden möchte. Auch konnte 
der Herr Kapitular⸗Verweſer um ſo weniger Anſtand nehmen, jene Ver⸗ 
fägungen und Genehmigungen zu erlaſſen, als die betreffenden Profeſſoren, 
Dozenten, Vorſteher und Repetenten an der katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
tät und im Konviktorium zu Bonn, fo wie im Klerikal⸗Seminar zu Köln, 
ſämmtlich neuerdings dem Hochwürdigen Metropolſtan⸗Kapitel eine Erklä⸗ 
rung über ihr Verhalten in Anſehung des Urtheils vom apoſtoliſchen Stuhle 


über die Hermeſiſchen Schriften vorgelegt haben, welche von dem geſamm⸗ 


ten Kapitel als den Anforderungen des heiligen Vaters genügend anerkannt 
worden iſt. — Mögen nun die Ordnung und der Fleiß, welche früher 
durchgängig unter den katholiſchen Theologie⸗Studirendenz mit Freuden 
wahrgenommen wurden, auf das baldigſte wieder hervortreten.“ 2 


Deut ſchland. 

Leipzig, 7. Jan. In der bei dem vereinigten Kriminal⸗Amte der 
Stadt Leipzig wider mehre hieſige Antiguare and Buchhandtungs⸗ 
Markthelfer wegen Diebſtahls, Veruntreuung u. ſ. w. ſeit dem 
Jahre 1836 anhängigen Unterſuchung iſt in dem eingeholten erſten Urtel 
des Königl. Sächſiſchen Appellations⸗Gerichts hier wider zwei Inkulpaten 


eine zehnjährige, wider einen eine achtjährige, wider einen eine vierjährige, 


wider drei eine zweijährige, wider ebenſoviel eine einjährige und wider einen 
eine halbjährige Zuchthausſtrafe erkannt worden. nee 

Leipzig, 11. Jan. Die hieſige Zeitung publizitt heute ein vom 
gten d. datittes Geſez über Annahme und Ausgabe des Con ven⸗ 
tions⸗ und Preußiſchen Geldes nach einem feſten Courſe. Der 


Werth von einem Thaler Conventionsgeld wird darin dem Werthe von 
einem Thaler und acht Pfennigen Preuß. Coutant gleichgeſtellt. 
Plauen, 3. Januar. (A. L. 3.) Unſern beiden Abgeordneten, 
Todt und v. Dieskau, iſt auch hier der öffentliche Dank zu Theil ge⸗ 
worden. Das Voigtland iſt ſtolz auf ſie, als ſeine Söhne. 
Ka ſſel, 7. Januar. In der geſtrigen Sitzung der Stände ſtellte 
der Vice⸗Präſident den Antrag, daß, damit die hohe Staatsregierung im 
Stande ſel, unſere berühmten Landsleute, die Gebrüder Grimm, für die 
Landes⸗Univerſität oder den vaterländiſchen Dienſt überhaupt zu gewinnen, 
dieſelbe um eine betreffende Propoſition wegen der nöthigen Geldmittel mit 
dem Bemerken zu erſuchen ſei, daß die Stände auf eine jede Vorlage der 
Art im Voraus eingehen würden. Mit Überwiegender Stimmenmehrheit 
wurde dem Antrage beigetreten. (Kaſſ. Ztg.) 
Hannover, 6. Januar. Profeſſor Ewald iſt nach London 
gereifet, und von ſeinen Landsleuten und Schülern mit der eh: 
tenvouſten Auszeichnung und allen Beweiſen inniger Anhänglichkeit 
entlaſſen worden. Da kürzlich ein berühmter Orientaliſt in Eng: 
land geftorben iſt, fo ſcheint es, daß Ewald einen Ruf als ſolcher da⸗ 
hin erhalten hat. — Einem Gerüchte zufolge, fol außer der Grenadier⸗ 
Garde und der Garde du Corps ein anderes Garde- Bataillon gehalten 
werden; in welchem Falle da n nicht mehr zur Garde ge⸗ 
zählt würde. um den Garniſondlenſt in | 
den die Infanterie Batalllone von Harburg, Stade und 
Verluſt ihter Garniſon ſehr ungern ſehen. Heute iſt eine Deputation 
hier, um, wo möglich, eine Aenderung des Beſchluſſes zu erlangen; die 
Bewohner geben an, daß ſie ohne Garniſon nicht wohl beſtehen könnten. 
1 (Hamb. C.) 
Aus dem Hannoverſchen, 3. Januar. Es hat der Belgiſche 
Conſervateur und aus demſelben der Stuttgarter deutſche Courier die 
Nachricht aufgenommen: „daß ſich mehre Hannoverſche Beamte an den 
Biſchof von Hildesheim mit der Anfrage gewendet hätten! Ob der 
König ſie des auf die Verfaſſung geleiſteten Eides entheben könne, und ob 
es ihnen erlaubt fei, einen dieſen entgegengeſetzten Eid zu ſchwören? — 
Der Biſchof ſoll über die bereits eingegangenen Anfragen das Kapitel be⸗ 
fragt haben, worauf der Beſchluß gefaßt worden, die Sache Sr. Heil. 
vorzutragen.“ — Der Einſender dieſes kann aus ächten Quellen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß dieſe Angaben durchaus ungegründet ſind. 
Diefe gehören zu der Unzahl von Sagen und Fabeln, welche Bös willige 
oder Unkundige über das hannoverſche Staats⸗Grundgeſetz von 1833 und 
über den damaligen Verfaſſungs⸗Eid abſichtlich zu verbreiten ſuchen, um 
gewiſſe Zwecke zu erreichen. — Bekanntlich verlangt der König von Han⸗ 
nover von den Kirchen⸗ und Staatsdienern keinen dem Vorigen de 1833 
entgegengeſetzten Eid, ſondern die Unterſchrift unter einen, nach alter deut⸗ 
ſcher Form abgefaßten Huldigungs⸗Revers, durch welchen die Stände eben 
ſo wenig, wie jeder andere präjudieirt, und das Gewiſſen des Unterzeich⸗ 
ners beunruhigt wird. So viel dem Einſender dieſes nach genauer Er⸗ 
kundigung bekannt iſt, haben alle katholiſche Beamte ſehr bereitwillig 
ohne eine weitere Anfrage bei irgend einer Behörde den gedachten Huldi⸗ 
gungs⸗Revers unbedingt ohne irgend eine Reſervation unterſchrieben. Eine 
nfrage, ob man dem techtmäßigen Könige Gehorſam und Treue ſchwö⸗ 
ren und die Verſicherung ausſtellen dürfe, man wolle des Königs und des 
Landes Wohlfohrt nach Kräften beſorgen, würde auffallend und als un⸗ 
recht erſcheinen, und das Anfragen von dem betreffenden Biſchofe oder der 
geiſtlichen Behörde zurecht gewieſen werden. — Inder geiſtliche und welt⸗ 
liche Staatsdiener iſt im Gewiſſen verpflichtet, ſo wie jeder andere Unter⸗ 
than, der desfallſigen Anforderung des Königs zu entſprechen — und ſollte 
jetzt oder in Zukunft gegen Erwarten einem ängſtlichen Staatsdiener ein⸗ 
fallen, ‚fein. Bedenken über den ſogenannten neuen Eid den Biſchöfen vor 
zulegen, ſo würde derſelbe zur Reſolution erhalten, daß nach göttlichen, 
1 und weltlichen Geſetzen der Huldigungs⸗Revers ohne alle Re⸗ 
ervation und Bedingung unterſchrieben werden könne und müſſe, und als 
verbindend für immer von Seiten des Unterzeichners des Reverſes anzuer⸗ 
kennen ſei. — Es ſcheint demnach der Redaktion der belgiſchen Zeitung 
oder Journals, des Conſervateur beige, oder dem Einſender gedachten Ar⸗ 
tikels unbekannt geblieben zu fein, daß gerade. die Biſchöfe des Königs: 
reichs Hannover, das Dom⸗Kapitel zu Hildesheim und die acht Land⸗De⸗ 
chanten der Diöceſe Osnabrück, nach gepflogener Korreſpondenz mit dem 
päpſtlichen Stuhle in den Jahren 1832 und 1833, gegen den Inhalt 
der meiſten Paragraphen des Kapitel V. des Staats⸗Grundgeſetzes zuerſt 
Vorſtellungen gemacht und nachher dagegen proteſtirt haben, in ſo fern ſel⸗ 
biges die Religions⸗ und Kirchen⸗Verfaſſung der Katholiken weſentlich ge: 
fährde. Es hat aber bei dieſen obwaltenden Anſichten und Verhältniſſen 
das K. hannoverſche Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſterium im Jahre 1838 
die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen von einem Konſtſtutions⸗Eide entbun⸗ 
den. Deſto bereitwilliger fanden ſich daher nun die geſammte Dom-, 
Stifts⸗ und Pfarr⸗Geiſtlichkeit der beiden Diözeſen Hildesheim und Osna⸗ 
brück, die beiden Biſchöfe, ihre Vikariate und Decane ꝛc. an ihrer Spitze, 
die im November 1837 vom Könige verlangte Unterſchrift unter die Hul⸗ 
digungs⸗Reverſe ohne allen Vorbehalt zu vollziehen, da ſich die Geiſtlich⸗ 
keit und der katholiſche Retigionstheil, wozu ſich 250,000 Seelen im Kö: 
nigreiche bekennen, der ſicheren Hoffnung überließen, daß durch die Gnade 
des gerechten Königs alle Vorſchriften des Staats⸗Gtundgeſetzes von 1838 
und die im Gefolge deſſelben erlaſſenen oder noch zu erlaſſenden Verordnun⸗ 
gen, in ſo weit ſie der katholiſchen Religions- und Kirchenfreiheit und der 
Verfaſſung der katholiſchen Kirche zuwider find, wieder aufgehoben werden. 
Bac eee mar, ke rat Er (Hamb. K.) 
Göttingen, 29. Dez. (Auszug aus dem Privatſchreiben eines der 
erſten dortigen Gelehrten.) Sie befragen mich um meine Meinung über 
die bekannte Proteſtation der ſieben Profeſſoren. Haben Sie, da Sie 
meinen Widerwillen gegen alles Ultraweſen kennen, darüber je im Zweifel 
ſein können? — Ich habe den Schritt der ſieben Profeſſoren von Anfang 
an gemißbilligt, und, ſo viel ich ſeitdem auch darüber nachgedacht habe, 
nichts gefunden, was mich zu einer Aenderung meiner Meinung beſtimmen 
könnte. Glaubten die Herren ſich unbeſchadet ihrer Grwiſſenspflicht dem 
Königl. Patent nicht fügen zu dürfen, nun ſo mußten ſie geradezu ihre 


nft in der Refidenz zu erleichtern, wer⸗ 
i un 97 ienburg hierher 
gezogen werden. Beſonders ſoll die letztgenannte Stadt den bevorftehenden 
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nahme des Patents nicht erfolgen, das Staatsgrundgefetz nicht wieder her⸗ 
geſtellt werden würde. In der That folgt dies auch ganz von ſelbſt aus 
der Erklärung: daß fie ſich durch ihren auf das Staatsgrund⸗ 
geſetz geleiſteten Eid fortwährend verpflichtet halten müßten; 


dennoch aber beſchranken fie ſich darauf, zu verkünden, daß ſie weder an 


der Wahl eines Deputirten zu einer nach andern Grundſätzen als denen 
des Staatsgrundgeſetzes berufenen Ständeverſammlung Theil nehmen, noch 
eine ſolche Ständeverſammlung als kechtmäßig beſtehend anerkennen würden! 
War nun dies der Hauptzweck der Proteſtation (und einen andern haben 
ihte Verfaſſer nicht angegeben), ſo darf wohl angenommen werden, daß ſie, 
wenn man nur fie für ihre Perſonen ruhig gewähren ließ, in ihren amt⸗ 
lichen Verhältniſſen geblieben ſein würden. Vertrug ſich aber dies mit 
Ehre und Gewiſſen? Lag nicht vielmehr in ihrer Prämiffe eine eventuelle 
Dienſtaufkündigung, wie auch von der Staatsregierung ganz richtig ange⸗ 
nommen iſt? Doch mag dies Alles gern auf ſich beruhen bleiben. Was 
auch die proteſtirenden Profeſſoren gedacht und beabſichtigt haben ſo viel 
iſt unverkennbar, daß ihr Aufſatz ſchielend, unbeſtimmt, ohne logiſchen Zu⸗ 
ſammenhang iſt. Nein, fo drückt ſich Niemand aus, der, vollkommen mit 
ſich einig, entſchieben weiß, was er will. Jadeſſen bietet die Proteſtation 
dem Tadel noch ganz andere Seiten. Sie erſcheint zwecklos, weil ohne 
Mühe vorauszuſehen war, daß dadurch der König zur Wiedetaufhebung des 
Patents ſich nicht würde beſtimmen laſſen — ſie war zweckwidrig, weil 
die proteſtirenden Profeſſoren ſich dadurch ſelbſt außer Stand ſetzten, der 
Sache zu nützen, welche ſie vertheidigten — ſie war pflichtwidrig in Be⸗ 
ziehung auf ihr Verhältniß als Lehrer der Univerſität, welcher zunächſt ſie 
ihre Dienſte zu widmen berufen waren. Oder konnten ſie es etwa nicht 
wiſſen, welchen Einfluß ihr Schritt und deſſen nächſte Folgen auf die 
leicht aufzuregende akademiſche Jugend haben werden? Sie haben der 
Lehranſtalt, deren Beſtes nach Kräften zu fördern fie eidlich angelobt, 
Wunden geſchlagen, von denen ſie ſich vielleicht nie wieder erholen wird. 
Sie haben muthwillig. einen gefährlichen Zündſtoff unter die Menge ge⸗ 
ſchleudert, und Hunderte von Jünglingen ihrer Pflicht und ihrem Berufe 
entfremdet. Ach, vielleicht für immer! — Nur noch ein Wort in Beſie⸗ 
hung auf die juriſtiſche Würdigung der Proteſtatſon. In unſern deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten kann die Frage: ob eine Regierungsverfügung (alfo 
auch die Erlaſſung oder Aufhebung eines Geſetzes) rechtmäßig ſei oder nicht, 
Gegenſtand einer richterlichen Entſcheidung werden. Dies iſt wohl allge⸗ 
mein anerkannt. Aber eden ſo gewiß iſt es, daß nicht Einzelne ſich da⸗ 
gegen auflehnen, und ohne Verletzung ihrer Unterthanenpflicht dem Regen⸗ 
ten den Gehorſam aufkündigen dürfen. Das Gegentheil würde nothwendig 


zur Auflöſung aller rechtlichen Ordnung, zur Anarchie führen. Wie ein 


Lehrer des Staatsrechts dies überſehen konnte, bleibt mir ein Räthſel. 
Auf weſſen Seite hier Wahrheit und Recht ſei, das iſt eine Frage, welche 
auch ohne die unberufene Einmiſchung der ſieben Profeſſoren ihre Erledi⸗ 
gung gefunden haben würde. Eine anſtändige Diskuſſion in wiſſenſchaft⸗ 
lichem Gewande kann freilich Niemanden verübelt werden. Allein welcher 
Beſonnene wird eine Proteſtation, wie die hier beſprochene, wird eine of⸗ 
fene Aufkündigung des Gehorſams gegen den Regenten, mit anſtändiger 
Publicität verwechſeln? (Allg. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Jan. (Privatmitth.) Dieſer Tage beginnt die Wahl des 
hieſigen Bürgermeiſters, zu welcher die Bürger⸗Ausſchüſſe und der Ma: 
giſtrat berufen find. — S. K. H. der Prinz Waſa verweilt länger in 
Oldenburg, als man vermuthet hatte, und kehrt erſt im Frühjahr hierber 
zurück. — Nach Berichten aus Herrmannſtadt vom 30. Decbr. dürfte 
ſich der Schluß des Landtags noch einige Zeit verzögern und man glaubt, 
daß S. K. H. der Erzherzog Ferdinand ſchwerlich vor Ende Februar 
hierher kommen werde. — Vorgeſtern erfolgte die feierliche Beerdigung des 
verſtorbenen Feldzeugmeiſters und Oberſt⸗Hofmeiſters S. K. H. des Eris 
herzogs Johann, Grafen Nimptſch, mit großem Gepränge. Der Feldzeug⸗ 
meiſter Baron Spleny führte den Leichenzug, bei welchem man auch S. K. H. 
den Erzherzog Johann erblickte. Dieſer durchl. Prinz folgte zu Fuß dem 


Sarge bis außerhalb des Weichbildes der Stadt. Beinahe alle hier anwe⸗ 


ſenden Generale hatten ſich derſelben angeſchloſſen. Es iſt dies das erſte 
Mal, daß ein Erzherzog von Oeſterreich bei einem ſolchen Leichenzuge er⸗ 
ſchien und man erkennt hieraus die hohe Achtung, welche S. K. H. dem 
verſtorbenen hochbetagten General zollte. In Folge der Fortdauer der Krank⸗ 
heit des Erzherzogs Friedrich iſt S. K. H. der Erzherzog Carl, Vater des 
erlauchten Prinzen, geſtern in Begleitung ſeines Leibarztes Hoſer nach Ve⸗ 
nedig abgereiſt. . ge 0 

Wien, 10. Januar. (Privatmitth.) S. K. H. der Erzherjog Carl, 
welcher an das Krankenlager ſeines Sohnes, des Erzherzogs Friedrich, nach 
Venedig eilte, hat nach einer geſtern eingetroffenen Eſtafette neuerdings un⸗ 
günſtige Nachrichten erhalten. Der Prinz gab wenig Hoffnung zu ſeiner 
Erhaltung. S. K. H. der Erzherzog Carl hat ſeinen älteſten Sohn den 
Prinzen Albrecht mitgenommen. Letzterer wird dem Vernehmen nach nach 
ſeiner Rückkehr hier bleiben und nächſtens zum General avanciren. 


Rußland. 

St. Petersburg, 3. Januar. Die Nordiſche Biene theilt in 
Bezug auf die letzte Feuersbrunſt noch die nachſtehenden inte reſſanten 
Data mit: „Se. Majeſtät der Kaiſer befanden ſich, als die Feuersbrunſt 
im Winter - Palais ausbrach, mit Ihrer Maj ſtät der Kaiſerin und dem 
Großfürſten Thronfolger im großen Theater, und der Monarch verließ daf- 
ſelbe, als er die Nachricht von jenem Unglücke erhielt, ohne der Kaiſerin 
die Urſache feiner Entfernung mitzutheilen. Nachdem Se. Majeftät. in 
Höchſteigener Perſon alle Vorſichts⸗Maßregeln angewendet hatten, welche 
dieſes traurige Ereigniß erforderte, ließ Er Ihre Maj. die Kaiferin daven 
benachrichtigen und ihr zugleich mittheilen, daß bereits ſämmtliche jüngeren 
Großfürſten und Großfürſtinnen nach dem Anitſchkowſchen Palais in Si⸗ 
cherheit gebracht wäten, wohin ſich auch Ihre Majeſtät begeben möchten. 
Die Kaiſerin, im Begriff, dem Wunſche Ihres Gemahls Folge zu lejſten, 
erinnert ſich jedoch plätzlich der ſeit langer Zeit durch ſchwere Leiden auf 
ihrem Krankenlager zurückgehaltenen Gräfin Golanitſcheff 
Kutuſoff, eines ihrer Hof Fräulein, und in der Beſorgniß, daß an die⸗ 
ſelbe, bei der allgemeinen Beſtürzung und der nothwendig ſtottſindenden 


Dienſtentlaſſung nachſuchen, wenigſtens für den Fall, wenn die Zurück⸗ Verwirrung vielleicht nicht gedacht worden ſei, eilt Ihre Maj., Sich felbft, 
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bereitet werden. 


bergeſſend, geradesweges dem fürchterlichen Schauſpiel entgegen, laßt ſogleich 
den Dr. Mandt kommen, und verläßt nicht eher das Palais, bis alle Mittel 
angeordnet ſind, die Kranke aus dem ſchon halb verbrannten Gebäude auf 
eine bequeme und ſichere Weiſe in ihr älterliches Haus zu bringen. Nun 
erſt, nachdem Ihre Maj. dieſe Handlung Kaiſerlicher Huld ausgeführt und 
für das Schickſal der Gräfin geſorgt, die fie in ihrem Herzen ſelbſt von 
ihren eigenen Kindern nicht trennte, eilt ſie in die Arme der Letzteren zu⸗ 
rück, und genießt dort das beſeligende Gefühl, im Unglück ein rettender 
Engel geweſen zu ſein.“ — Zur Ermittelung der Urſachen des 
Brandes iſt auf Allerhöchſten Befehl eine Unterſuchungs-Kommiſ⸗ 
ſion ernannt worden, beſtehend aus den General⸗Adjutanten Grafen Ben⸗ 
kendorff, Kleinmichel und Martinoff, dem General⸗Lieutenant Sacharſhewski, 
dem Beamten vierter Klaſſe Staubert und dem Staatsrath Staßoff. — 
Um den hier umlaufenden Gerüchten über die Zahl der bei der Feuersbrunſt 
vorgekommenen Unglücksfälle zu begegnen, wird amtlich gemeldet, daß 
leider 13 Perſonen ein Opfer der eifrigen Erfüllung ihrer Pflichten wur: 
den. Es befanden ſich darunter zwei Unteroffiziere und ein Grenadier von 
der Compagnie Schloß⸗Grenadiere, ein Gemeiner der Eten Compagnie des 
Preobraſhenskiſchen Garde-Regiments und neun ſogenannte Feuerleute. 
Von Letzteren wurden außerdem noch einige, jedoch größtentheils leicht 


verwundet. 


Frankreich. 


»Paris den 6. Januar. (Privatmitth.) Hinter den Couliſſen 
der Kammer gehen höchſt wichtige, den baldigen Sturz des 
Miniſteriums vielleicht herbeiführende Dinge vor, die ich Ih⸗ 
nen aus ſiche rer Quelle, bevor fie auf die Bühne des öffentlichen Le⸗ 
bens gebracht werden, heute mittheilen will. Damit Sie jedoch die innere 
Triebfeder diefer Vorgänge ſelber herausfinden können, will ich einige Worte 
über den anfänglichen und jetzigen Charakter der neuen Legislatur voraus⸗ 
ſchicken. Die Kammer hatte anfangs keinen in einer beſtimmten Tendenz 
wurzelnden Willen; man konnte von derſelben in einem negativen Sinne 
reden; man kann nur ſagen, was ſie nicht wollte. Sie zeigte ſich der 


Doctrin feindlich. Im Allgemeinen herrſchte ein gegenſeitiges Mißtrauen, 


wie das bei einer notoriſch obwaltenden Corruption kaum anders möglich 
iſt: Einer wollte dem Andern erſt, fo zu ſagen, den Puls fühlen. Nichts 
deſto weniger ließ ſich früh eine gewiſſe Präponderanz nach dem linken 
Centrum und dem Tiersparti wahrnehmen. Als bei der Wahl des Präſi⸗ 
denten 142 Stimmen von 366 auf den Anführer der dynaftifchen Linken 
fielen, da fühlten die Miniſter, woran ſie wären, und die Debats, über⸗ 
zeugt, daß dieſe Stimmenzahl nur ein Spiel des linken Centrums ſei, rie⸗ 
fen aus: „Odilon Barrot hat 142 Stimmen erhalten; er wird nicht 
Vicepräſident werden; darum bleibt nicht minder bemerkenswerth, daß der 
Chef der Oppoſition 142 Stimmen bekömmt. Wären es Stimmen, die 
der gerechten Schätzung der Verdienſte gegeben wäten, ſo würden doppelt 
ſo viele nur natürlich erſcheinen, aber es ſind 142 politiſche Stimmen — 
entſtanden aus einem Bunde des linken Centrums mit der Linken. 
Diejenigen, welche die 142 Stimmen zuſammengebracht haben, beabſichti⸗ 
gen damit, den Miniſtern zu drohen. Es iſt eine Art Aufforderung an 
das Cabinet vom 15. April, einer andern Combination Platz zu machen 
u. ſ. w. — Unter ſolchen Umſtänden kam die belgiſche Streitfrage dem 
Miniſterium ſehr erwünſcht. In aller Eile wurde die Ordre zur Aufſtel⸗ 
lung eines Obſervationsheeres in Belgien ertheilt, um das Intereſſe der 
Kammer ausſchließlich auf ein den franzöſiſchen Nationalſtolz anregendes 
Unternehmen zu lenken. Wie viel Gewicht das ſchwankende Kabinet auf 
dieſes Manöver gelegt hat, mögen Sie am Beſten aus der Verſicherung 
würdigen, daß daſſelbe bereits einige Tage — wie ich das recht genau 
weiß — vor Ertheilung jener Ordre von dem Bundes beſchluſſe in dieſer 
Angelegenheit unterrichtet war. Ja, hätte der Preußiſche Geſandte nicht 
auf die ſchleunigſte Contreordre gedrungen, hätte das Miniſterium durch 
ſeine Organe noch lange in die Kriegsdrommete blaſen laſſen. Aus mei⸗ 
nen früheren Berichten werden Sie ſich erinnern, daß ich, den Herren nur 
zu gut in die Karten geſehen habe. Dieſes Spiel von Seiten des Mini⸗ 
ſteriums iſt für einen Augenblick von dem größten Theile der Kammer 
wirklich für baaren Ernſt genommen worden, und hat eine gewiſſe Sym⸗ 
pathie für die Energie deſſelben hervorgerufen. Daher geſchah es, daß auf 
St. Marc⸗Girardin die Wahl zur Abfaſſung der Adreſſe gefallen iſt. Jetzt, 
nachdem man weiß, was die Energie des Minifteriums im Schilde geführt 
hat, nachdem man weiß, daß die Ordre nur ein Deckmittel der eignen 
Schwäche war, jetzt bereut man es im Allgemeinen, ihr ſolche Avancen ge⸗ 
macht zu haben. So ſtehen die Dinge heute. Nach dieſer gedrängten 
Ueberſicht werden meine Mittheilungen über das, was einſtweilen noch hin: 
ter dem Vorhange vorgeht, erklärlich. Es hat ſich nämlich eine Minorität 
in der Kammer gebildet, die, um mich ſo auszudrücken, auf eigne Fauſt und 
aus eigener Machtvollkommenheit eine Adreſſe der St. Marc⸗Girardinſchen. 
gegenüber abfaſſen will. Dieſer Akt if meines Erachtens ein höchſt will⸗ 
kührlicher, indem er den Begriff einer jeden Majorität aufhebt, doch ſollen 
viele ähnliche in frühern Kammerverhandlungen ſtattgefunden haben und 
durch ein Herkommen gleichſam gerechtfertigt ſein. Zu welchem Reſultate 
dieſe unerwarteten Conflikte führen werden, läßt ſich ſchwerlich jetzt ſagen; 
jedenfalls kommen ſie einem Miniſterium ungelegen, das ſich nur durch 
allerlei Kunſtgriffe zu halten ſuchte, das, um mich einer ſehr bezeichnenden 
franzöſiſchen Redeweiſe zu bedienen, quand méme bleiben wollte. — Was 
auch immer der National und die Oppoſitionspreſſe, die nun einmal aus 
Prinzip auch das Schönſte und Trefflichſte im Munde eines durch Geburt 
bevorzugten Standes zu tadeln gewohnt ift, was fie auch immer ſagen 
mögen, die Antwort des Herzogs von Orleans iſt ihrer Form und 
ihrem Inhalte nach gleich liebenswürdig. Es iſt ſchön und anerkennungs⸗ 
werth, daß der Prinz es nicht unter ſeiner Würde gehalten, in bür⸗ 
gerlich beſcheidenem Tone um das Wort zu bitten, und ſich gegen 
unpaſſende Angriffe von Seiten des Herrn v. Brezé auf feine religiöſe 
Geſinnung zu rechtfertigen und mit wenigen Worten ein humanes zeitge⸗ 
mäßes Glaubensbekenneniß vor der Nationalverſammlung abzulegen. — Die 
Europe, ein karliſtiſches Organ, enthält Folgendes: Ein italieniſcher 
Bund, ähnlich dem deutſchen, ſoll in dieſem Augenblick vor⸗ 
; Die Bundestagsſitzungen ſollen zu Bologna oder 


Ferrara, wo jede Macht ihre Repräſentanten in folgender Weiſe haben 
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na 
ſollen, Statt finden. Neapel 4 Stimmen, Piemont 4, der Papſt 3, Oeſter⸗ 
reich 6, der Großherzog von Toscana 2, Parma, Lucca, Modena, jede 1 
Stimme. Dieſer Bund ſoll anch feine gemeinſchaftlichen Truppen haben, 
die zur gegenſeitigen Vertheidigung der die Conföderation aus machenden 
Staaten dienen ſolle. 1 

Geſtern waren die Salons des Präfidenten bei Deputirten⸗ 
Kammer zum erſtenmale geöffnet und ſehr angefüllt. Mehre Miniſter 
und faſt ſämmtliche neue Pairs, die vor ihrer Ernennung dem linken Cen⸗ 
trum und der conſtitutionellen Oppofition angehörten, waren zugegen; da⸗ 
gegen bemerkte man nur wenige entſchieden miniſterielle Deputirte. 

„Die Pairskammer hat geſtern die Adreſſe in Antwort auf die 
Eröffnungsrede des Köönigs faſt einſtimmig und ganz nach dem Entwurf 
ihrer Commiſſion votirt. Es haben mithin die dreitägen lebhaften Debat⸗ 
ten wohl manche intereſſante Gegenſtände zur Erörterung gebracht, aber an 
der minifteriellen Mehrheit durchaus nichts geändert. In der geſtrigen 
Sitzung der Pairs gab beſonders der Paragraph der Adreſſe, der ſich auf 
Algier bezieht, Anlaß zu Interpellationen und Deklarationen. Der Con⸗ 
ſeil⸗Präſident verſicherte aufs Neue, die Beſitzungen in Afrika Konſtan⸗ 
tine eingefchloffen, ſollten behauptet werden. Ze: e 

Heute kam in der Deputirtenkammer der Adreßentwurf zur Ver⸗ 
leſung. Es heißt darin: „Unſere Finanzen find im gedeihlichſten Zuſtande; 
dieſe Prosperität, die nur zunehmen kann, wenn Sparſamkeit in den 
Ausgaben obwaltet, wird, wie wir hoffen, erlauben, die Laſt det öffentli⸗ 
3 eee Converſion unſerer Staatsſchuld zu 
erleichtern.“ n der Börſe hatte m N i e kei 
Wort von der Converſion in 1 Adele) 9 3 ® wre Hr 

Der Prinz v. Muſignano, Sohn Lucian B 
kannt unter dem Namen Prinz Carl, war ohne Erlaubnig der Neaſeeung 
nach Paris gekommen, hatte ſich indeß ſogleich bei den Behörden gemeldet. 
Er hat bei dem Könige einen Beſuch abgeſtattet, und die Erlaubniß er⸗ 
halten, etwa 20 Tage in Paris zu bleiben. Der Prinz Carl hat geſchätzte 
Werke über die Naturgeſchichte Italiens und der Vereinigten Staaten her⸗ 
ausgegeben, iſt wiſſenſchaftlich gebildet und der Politik fremd. Sein erſter 
Schritt war, den berühmten Arago zu beſuchen. Am 2. Jan. wohnte 
er der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften bei. 


Spanien. 


Madrid, 24. Dez. Abermals ſind wir in Beſorgniß wegen eines von 
London aus kommenden Couriers, welcher, der ordentlichen Berechnung zu⸗ 
folge, bereits vorgeſtern hätte eintreffen müſſen, und noch nicht hier iſt. 
Da jedoch bisher die franzöſiſche Poſt regelmäßig angekommen ift, fo hofft 
man, daß die Straße von Saragoſſa auf hier noch frei iſt, obgleich jene 
Stadt von Cabrera bedroht war. Während ſo Cabrera ungeſtört in Ara⸗ 
gonien umherzieht, und 10,000 Mann aushebt, verweilt Oraa unthätig 
mit feinem Hauptquartier in Segorve, und Borſo in Murviedro. Die 
Carliſtiſchen Corps in den Bergen von Toledo find jetzt über 2000 Mann 
ſtark, wovon 500 beritten ſind. Die von hier dorthin abgeſchickten Trup⸗ 
pen konnten fie bis jetzt nicht auffinden; indeſſen ift der Brigadier Flinter 
geſtern zum General⸗Commandanten der Provinz Toledo ernannt worden, 
und er verſpricht jene Carliſten bald möglichſt. zu vernichten. — Der Urs 
bermuth der revolutionairen Blätter nimmt täglich zu, und ſcheint heute 
im Eco del Comercio feinen Gipfel erreicht zu haben; augenſcheinlich rech⸗ 
net die Partei der Anarchie und des Terrorismus auf einen baldigen Tri⸗ 
umph. Wie ich vernehme, erklärte der engliſche Geſandte dem 
Grafen Ofalia in der erſten Zuſammenkunft, die er mit ihm hatte, das 
Miniſterium dürfe durchaus nicht auf einen erhöhten Beiſtand 
von Seite Englands rechnen, da die Behandlungsweiſe der engliſchen 
Legion, Verweigerung der Abſchließung des Handelsvertrags ꝛc. dort den 
übelften Eindruck hervorgebracht hade. Noch weniger, bemerkte der Ge⸗ 
ſandte, würde Frankreich irgend etwas für Spanien thun, und 
es ſei deßhalb, wenn die Hoffnung auf Erweiterung des franzbſiſchen Bei⸗ 
ſtandes, mit welcher das neue ſpaniſche Miniſterium der Nation ſchmeichle, 
wegfalle, zu befürchten, daß eine gewaltſame, ſchon jetzt kaum zurückzuhal⸗ 
tende Reaction ausbrechen werde. — Nachſchrift. Der erwartete eng⸗ 
liſche Courier iſt ſo eben angekommen, und binnen einer Stunde fertigt 
der franzöſiſche Botſchafter einen andern nach Paris ab. N 2 
Die widerſprechendſten Nachrichten verlauten in dieſem Augenblicke 
vom Kriegs ſchauplatze. So heißt es namentlich nach Berichten vom 
Sten d. aus Bayonne: 1) Eine der Carliſtiſchen Colonnen, welche unter 
General Garcia nach Caſtilien aufgebrochen, ſei bei- Mendavia von den 
Chriſtinos angegriffen, geſchlagen, ja faſt aufgerieben worden. — 2) die 
Karliſten ſeien nach der am 28. Dezember bei Mendavia gemachten De⸗ 
monftration, in der Nacht vom 28ſten zum 29ſten zwiſchen Logronno und 
Lodoſa über den Ebro gegangen. 5 N a 


Niederlande. 


Das Journaal de la Haye vom 5. Jan. hebt endlich jeden Zwei⸗ 
fel über die friedliche Beſeitigung der vielbeſprochenen Grü newaldange⸗ 
legenheit. Das offizielle Blatt der niederländiſchen Regierung fagt- 
„Der deutſche Bund wird ohne Zweifel ſtets bedacht ſein, ſeine Würde 
gegenüber Belgien, Frankreich und England zu behaupten; aber er theilt 
dabei zu innig die Friedenspolitik nicht nur der östlichen Mächte, ſondern 
auch Frankreichs und Englands, um ernſtlich daran gedacht zu haben, in 
den gegenwärtigen Umſtänden, und vornämlich um die Frage, worum es 
ſich handelt, das Schwerdt zu ziehen. Andrerſeits müſſe man wenig poli⸗ 
tiſchen Scharfblick haben, um vorzugeben, die Grünewaldfrage fei auf An⸗ 
trieb von Niederland aufgeworfen worden, einen Bruch unter den großen 
Mächten herbeizuführen. Es handelt ſich ja nur um die Frage, ob nach 
der Convention vom 21. Mai 1833 der Status quo auf den Grüne⸗ 
wald anwendbar iſt oder nicht. Beſteht über dieſen Punkt noch irgend 
ein Zweifel, fo iſt vernünftigerweiſe nichts Anders zu erwarten, als daß 
dieſe Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege beigelegt werden wird, wie es 
ja in den letzten Jahren mit weit wichtigeren geſchehen iſt.“ 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 
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MN. 12 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 15. Januar 1838. 


Einem von der Kölniſchen Zeitung nach der „Elberfelder Zeitung“ 
mitgetheilten Schreiben aus Brüſſel vom 3. Januar zufolge, hat der 
Gonfervateur Belge, der bisher von dem auch in Deutſchland und 

- namentlich in Baiern bekannten Schriftſteller Dr. Coremans redigirt wurde, 
auf Anordnung des Miniſters des Innern und des Auswärtigen, Herrn 
de Theux, zu erſcheinen aufgehört. Das Blatt war früher im In⸗ 
tereſſe des Miniſteriums und der Regierung gegründet worden, hat ſich aber 
in der letzten Zeit viele Ausfälle und Veiläumdungen gegen benachbarte 


Staaten erlaubt. 
Schweiz. 


Lieſtal, 4. Jan. Eine auswärtige Nachdrucker⸗Geſellſchaft 
ſoll im Begriff ſtehen, ſich in Baſel⸗Landſchaft niederzulaſſen. Mit be⸗ 
deutenden Geldmitteln verſehen, will ſie Alles nachdrucken, was in Frank⸗ 
reich, Deutſchland und der Schweiz an werthvollen Schriften erſcheint. 
Bereits ſoll die Franzöfiſche Regierung über die beabſichtigte literariſche Räu⸗ 
berei Beſchwerde geführt haben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Jan. Einer unſerer ausgezeichnetſten Schrift⸗ 
ſteller, der als Dichter, Geſchichtsforſcher uud Prediger ehrenvoll bekannte 
Norweger Grundtvig, der wegen eines früheren Preßvergehens unter le⸗ 
benslängliche Cenſur geſtellt worden, iſt auf allerunterthänigſtes Geſuch von 
derſelben entbunden worden, eine Maß regel, die hier allgemeinen Anklang 

gefunden hat. f 


Schweden. 


„Stockholm, 2. Jan. Geſtern, am Neujahrstage, iſt der ge⸗ 
wöhnliche große Ball von der hieſigen Bürgerſchaft im großen Bör- 
ſenſaale gegeben worden. Die Königliche Familie erſchien nach 8 Uhr 
Abends, umgeben von einer zahlreichen und glänzenden Begleitung. Der 
Kronprinz tanzte mit einer bürgerlichen Dame, und die Kronprinzeſſin mit 
einem Bürger. Das hieſige diplomatiſche Korps hatte ſich auch eingeſtellt, 
u der Königlichen Familie feine Aufwartung zum Jahreswechſel zu 

aachen. 


Miszellen. 


(Berlin.) Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat ſeit der, im September 1836 erfolgten, Eröffnung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte ſich der Theilnahme des Publikums in einem ſolchen Maße zu er⸗ 
frtuen gehabt, daß fie hierauf die ſchönſten Hoffnungen für das fernere 

Gedeihen ihres Inſtituts zu gründen berechtigt iſt. Seit jenem Zeitpunkte 
bis zum 31. Dezember 1837 haben 1352 Perſonen mit der Summe von 
1 Mill. 762 300 Rthlrn. Verſicherungen bei ihr angemeldet, von welchen 
1191 Perſonen mit dem Betrage von 1 Mill. 489,900 Rthirn. ange⸗ 
nommen ſind; und, ungeachtet der größern Sterblichkeit im vergangenen 
Jahre, iſt die Geſellſchaft für nicht mehr als 12 Sterbefälle zur 
Höhe von 11,700 Rthien. in Anſpruch genommen, wovon der größte Theil 
anerkannt und bereits berichtigt iſt. Sie darf daher mit Recht erwarten, 
daß ſchon der Abſchluß des erſten Geſchäfts⸗Jahres ein den Verſicherten, 
welche mit zwei Drittheilen an dem Gewinne participiren, günſti⸗ 
ges Reſultat gewähren wird. Findet fie hierin einerſeits den ſichern Be⸗ 
weis, daß der Nutzen der Lebens⸗Verſicherungen überhaupt immer allgemei⸗ 
ner anerkannt wird, ſo darf ſie ſich doch auch andrerſeits der Ueberzeugung 
hingeben, daß gerade die Eigenthümlichkeiten ihres, der Controlle der 
Staatsbehörde unterworfenen, von vorn herein durch einen Fond 
von einer Million Thaler geſicherten Inſtituts, welches die Verſicher⸗ 
ten jeder Gefahr eines Nachſchuſſes überhebt, und ihnen deſſenun⸗ 
geachtet den oben erwähnten Gewinn Antheil überläßt, beſondere Anerken⸗ 
nung gefunden haben. 


(Ole Bull.) Ueber die frühern Schickſale und die Studien des nor⸗ 
wegiſchen Amphion gehen viele Gerüchte. Als er zum erſten Mal in Lon⸗ 
don auftrat, verſpätete er ſich und erregte dadurch bei dem engliſchen Pu⸗ 
blikum, welches oft Sitte und Anſtand bei Seite ſetzt, fo viel Mißfallen, 
daß Viele ſcharrten, Andere pfiffen. Unter Letztern machte ſich beſonders 
ein Individuum durch ein gellendes Pfeifen bemerkbar; Ole Bull ſetzte 


ganz ruhig feine Geige an und gab den ſchrillenden Ton des Pfeifers fo |» 


natürlich wieder, daß Alle erſtaunten, ruhig wurden und applaudirten. Dar⸗ 
auf hob der Künſtler ſein Spiel an, und von Stund an war jedes neue 

Auftreten ein neuer Triumph. — Es heißt, daß vor längerer Zeit in Pa⸗ 
ris Ole Bull, in dem Gefühle feiner Schwäche wie in der Hoffnungsloſig⸗ 
keit, es je zu etwas Tüchtigem in ſeiner Kunſt zu bringen, den verzweifel⸗ 
ten Entſchluß gefaßt habe, fein unbefriedigtes Daſein zu enden. Es heißt 
ferner, daß er ſich auf der Südſeite der Champs elyſces in die Seine ge⸗ 
ſtärzt habe und durch die Diener einer vorbeirollenden Equipage gerettet 
worden ſei. Andere fügen noch hinzu, daß er mit der Beſitzerin jener 
Eguipage bekannt geworden, von ihr ermuthigt und unterſtützt worden ſei 
und ſich mit deren Tochter vermählt habe. — Nach Andern ſoll ſein Ta⸗ 
lent durch dle * früh verſtorbene Malibran entdeckt und hervorgezogen fein. 
— Oie Bull iſt Künſtler und Dichter. Er führt uns einen Ton vor, der 
nie vorher einer Geige entlockt worden. Wie ſoll man dieſen Ton mit 
Worten beſchreiben! Es iſt ein klagender, ſingender Ton, der Nerv und 
Geiſt erregt und aus der Tiefe des Schöpfergeiſtes in die Seele des Hö⸗ 
ters dringt. Ole Bull hat in Italien ein ganzes Jahr den Bau der Geige 
ſtudirt; damals entdeckte er diefen. Ton. — a 


(Paris.) Der Adm. Fleury, welcher vor einigen Tagen in Toulon 
geſtorben iſt, war ein Sohn des früher fo berühmten Schauspielers Fleury. 
(Seine Memoiren ſind vor Kurzem erſchienen.) 18 5 
Seit einigen Tagen mehren ſich die Diebſtähle in Paris auf eine 
auffallende Weiſe. Vorgeſtern früh hatte ein hieſiger junger Arzt kaum 
ſeine Wohnung verlaſſen, als ein gut gekleideter Mann mit dem rothen 
Bande im Knopfloche an feine Thüre klopfte. Als der Bediente ihm ſagte, 
daß der Doktor ausgegangen ſei und wahrſcheinlich vor Abend nicht zurück⸗ 
kehren würde, ging der Fremde, ohne zu fragen, in das Kabinet des Arztes 
und ſetzte ſich an deſſen Schreibtiſch, um einige Zeilen für ihn zu hinter⸗ 
laſſen. Während er ſchrieb, nöthigte ein abermaliges Klingeln an der Thür 
den Bedienten, einen Augenblick hinauszug'hen, und als er zurückkehrte, 
überreichte ihm der Fremde das verfiegelte Billet und entfernte ſich. Als 
der Doktor bei feiner Zurückkunft das Brieſchen öffnete, las er Folgendes: 
„Sie brauchen Ihre Uhr, die Sie heute auf dem Kamine liegen ließen, 


nicht zu ſuchen, denn fie ift in dieſem Augenblick in meiner Taſche, die 


Sie nicht ſo leicht finden dürften. Ihr Bedienter iſt kein Dieb, aber ein 
großer Tölpel, da er zugiebt, daß man Sie in Ihrer Abweſenheit beſtiehlt. 
Ich empfehle Ihnen dringend, denſelben zu entlaſſen; und ich wage zu 
hoffen, daß Sie dieſen freundlichen Rath als Entſchädigung für das Ge⸗ 
ſchenk annehmen werden, welches ich mir auf Ihre Koften angeeignet habe. 
Ihr ergebener, (gez.) Capde ville, Dieb.“ — Als der hieſige Nieder⸗ 
länd iſche Geſchäftsträger, Herr von Fabricius, geſtern Abend aus 
dem Theater nach Hauſe kam, erblickte er einen fremden Mann in ſeinem 
Kabinette, der ſich bei ſeinem Eintritte durch eine entgegengeſetzte Thür 
davon machte, und trotz der augenblicklichen Verfolgung glücklich durch den 
Garten entkam. Herr von Fabricius hatte Wechſel und Banknoten zu 
einem ſehr bedeutenden Belaufe in feinem Schteibtiſche. Der Dieb hatte 
aber nicht Zeit gehabt, ſich derſelben zu bemächtigen. . 8 


(London.) In Bezug auf die Erziehung in Aegypten heißt es 
in einem Schreiben des Herrn Waghorn: „Die Londoner Kirchen⸗Miſ⸗ 
ſions⸗Geſellſchaft g deiht hier ſehr wohl. Miß Holliday, welche hier 
(in Kairo) vor etwa einem Jahre ankam hat ihre arabiſchen Studien vol⸗ 
lendet, und nun eine Schule von 80 Mädchen angelegt. Dieß iſt, wie 
ich zu bemerken bitte, die erſte Mädchen⸗Schule in Aegypten: ich 
bin indeß überzeugt, daß, ehe ſechs Monate verfloſſen ſind, der Paſcha etwas 
Aehnliches unternehmen wird, der auch übrigens wohl daran thun würde, 
für den Unterricht ſeiner weiblichen Unterthanen eben ſo angelegentlich zu 
ſorgen, als er für den feiner männlichen Unterthanen beſörgt iſt. Die 
Schulen in Kairo zählen gegenwärtig 9000 Knaben als Schüler: außerdem 
ſind aber in Alexandria und in einigen größeren ägyptiſchen Städten noch 
7000: zuſammen 16,000.“ i e 
—— ———— — — —t—— —- ——-— ut — 

Breslau, den 14. Januar, Durch das zu frühe Schließen der Klap⸗ 
pen der geheizten Stubenöfen ſind in der beendigten Woche wieder meh⸗ 
tete Menſchen in Gefahr geweſen, ihr Leben zu verlieren. — Am 10len 
fand ein Hausknecht zwei junge Handlungs⸗Commis, welche er wecken 
wollte, in ihren Betten in bewußtloſem Zuſtande egen. Durch die ſofort 
angewendeten Rettungsmittel wurde zwar beiden das Leben erhalten, doch 
bedurfte es bei dem einen mehrerer Stunden, bevor er wieder zur Beſin⸗ 
nung zu bringen war. — Am folgenden Tage fand eine bei einer andern 
Familie auf Schlafſtelle befindliche Frau, als fie durch die Wohnſtube der 
Wirthsleute ging, die aus 6 Perſonen beſtehende Familie derſelben mit dem 
Tode ringen. Es gelang indeß, auch dieſe durch ſchleunige ärztliche Hülfe 
wieder ins Leben zu bringen. — Heute früh brannte vor dem Nikolaithore 
ein kleines Fruchthaus ab. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer 
durch Schadhaftigkeit des Feuer⸗Canals entſtanden. N 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 32 
männliche und 32 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 8, an Alterſchwäche 8, an der Bräune 1, an 
Bruſtkrankhelt 1, an Krämpfen 11, an Luftröhrenſchwindſucht 2, an Lun⸗ 
genleiden 9, an der Miſerere 1, an Magenerweichung 1, an Schlag⸗ und 
Stickfluß 7, an Schwäche 2, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5, 
an Zahnleiden 1, zu früh geboren 1, todtgeboren 3, ertrunken 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, 
von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 
3, von 20 bis 30 Jahren 1, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 
bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 Jahren 2. ö 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 2350 Schfl. Weizen, 658 Schſl. Roggen, 801 Schfl. 
Gerſte und 2268 Schfl. Hafer. 


(Berichtigung.) Das Datum des‘ im vorge rigen Blatte der Breslaver 
Zeitung enthaltenen Schreibens aus Odeſſa iſt nicht (wle ferthuͤmlich gedruckt worden) 
vom 29. November, ſondern vom 29, Dezember. 


13. Januar Barometer Thermometer. | ; 
—. - Wind, . 
1839.3. L. | inneres. Außeres.] feuchtes. Sur 
Mgé. 6 u, 28. 088] — 6, 20 — 12, 5 — 12, 60. 1e übewörtt : 
= 99.128” 1,02 — 6, 8] — 12, 9 — 18, 0 O. 3° = * 
Mtg. 12 u. 28,“ 061 — 5, 4 — 9, % — 9 28 3869 : 
chm. 3 U. 28,“ 0,06] — 5, 2 — 9 8] — 10:09, 95 überzogen 
Abd. 9 u. 27, 11,34 — 6, 2 — 12, 4] — 12, 60d. 0% grope Wolken 
Minimum — 12, 9 Maximum — 9, 0 (Temperatur) Oder ＋ 0, 0 


Redacteur E. v. Baerſt, Druck von Graß, Barth und Comp. 


| Sheater-Nahridht:. 
Montag: „Don Juan.“ Sper in 2 Akten v. 
Mozart. Don Juan, Hr. Hammermeiſter, 


K. P. Hof⸗Opernſänger, als letzte Gaſtrolle. 


Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbtreibende: 
Januar, Adends 7 Uhr. Sandgaſſe 6. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung meines Sohnes Guſtav mit 
dem Fräulein Friederike Kloſe in Landeck zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 


Breslau den 5. Januar 1838. 
Ger ſt, 
Königl. Regierungs-Sekretair, 


an. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Kloſe, 
£ Guſtav Gerft. 
Verbindungs =» Anzeige. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
C. A. Kudraß. 


Pauline Kudraß geb. Heidenreich. 


Breslau, den 15. Januar 1888. 


Unſere am heutigen Tage erfolgte eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns, Freunden und Verwand⸗ 


ten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 9. Januar 1838. 
1 Matilde Bodelius geborne 
4 Sinneicher. 


richts⸗Sceretair zu Frankenſtein. 


c Todes- Anzeige. 

Den am 8. d. M. um 10%, Uhr Abends er: 
felgten Tod unſers innigſt geliebten Gatten und 
Vaters, des Königlichen Land⸗ und Stadtrichters 
Gärtner, beehren wir uns, Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt anzuzeigen. 

Mänſterberg, den 9. Januar 1838. 

Die Hinterbliebenen. 
red 
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ag, , 
Drittes Concert 


1838. 


den 19. Januar 


Introduetion und Chor aus den Pu- 
ritanern v. Bellini. 


>» 
„Souvenir de Norma.“ Fantasie fürs / 


Pianof. m. Orch., comp. u. vorgetr. 
vom Ober-Organisten Herrn Köhler. 
Vierstimmige Gesänge: 

a) „Sängerleben“ von Spohr. 

b) „Trink!“ v. E. Tauwitz. 


des akad. Musik- Vereins 
8 im Musik-Saale der Universität. 
4 \ Erster Theil, . 
4 

f 

« 

« 


| 


« 


1. 
2. 
3. 
Zweiter Theil. 
1. Cantate für den Männer- Chor und 
Orchest., comp. v. E. Köhler. 
2. Potpourri aus der weissen Dame für 
ru v. Kühn, vorgetrag. v. Herrn 
brich. a 
3. Chor u. Terzett aus der Belagerung 
von Korinth v. Rossini. 
4. Vierstimmige Gesänge: a \ 
a) „Ins Herze mein“ v. E. Tauwitz. ) 
b) „Fuhrmannsmelodei“ v. C. Blum. » 
5. Fest- Ouverture, v. Ries. 05 
Billets à 10 Sgr. sind in den resp. & 
Musikalien-Handlungen und Abends an # 
der Kasse à 15 Sgr. zu haben. “ 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. a 
Ende 9 Uhr. 
Die Direction. 
Tauwitz. Schödon. Schönborn. 


Concert- Anzeige. 


Mittwoch den 17. Januar 
wird 0 


Henri Vieuxtemps 


Dienftag, 16. 


8) Von dem Kaufmann Herrn Louis M. Eich⸗ 


F. H. Bodelius, Standesherrl, Ge⸗ 


So eben iſt bei Jo h. Ambr. Barth in Leip⸗ 


r Sämmtlich nach Originalzeichnungen in Stahl 
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Bekanntmachung. : 
Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke find 


Wolga ſind in Prachtwerken beſchrieben und durch 
die Kunſt des Stahlſtichs verherrlicht. Aber ſon⸗ 
der hieſigen Haupt⸗Armenkaſſe in dem halben Jahre |derbar! der größte, wichtigſte, nützlichſte Strom des 
vom 1. Juli bis ultimo Dezember 1837 zuge⸗ Welttheils, der neue Heerweg der europäiſchen Kul⸗ 
fallen. tur für die Eroberung Aſiens, der Strom, an 
deſſen Ufern 21 Völker ihre Wohnſitze bauten, die 
Rieſin Donau hat noch nicht, was der kleinere 
Rhein mehrfach beſitzt. 2 

„Die Schwierigkeit der Aufgabe, die Donau voll- 
ſtändig, d. h. keinen intereſſanten Punkt ausſchlie⸗ 
ßend, durch den Stahlſtich zu illuſtriren, mag es 
erklären, daß ſie nicht früher gelöſt wurde. Sie 
ſetzt allerdings Mittel und Kräfte ungewöhnlicher 
Art voraus. Zwel Jahre haben uns bloße Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Känſtler mußten ausgeſendet 
werden, die beiden Ufer der Donau von ihrer Quelle 
bis zum beſſarabiſchen Delta zu durchwandern, die 
Küfte des Meeres zu befahren, das die geſtaueten 
Donaufluthen erzeugen, und die hesperidiſchen Ge⸗ 
ſtade des Bosporus und der Dardanellen zu beſu⸗ 
chen, durch welche ſich des Stromes Gewäſſer in 
das mittelländiſche Meer ergießen. Das Reſultat 
dieſer Miſſion iſt die merkwürdigſte und intereſ⸗ 
ſanteſte Sammlung von Zeichnungen, welche jemals 
vereinigt worden iſt; und die beſten Stecher Eng⸗ 
lands beſchäftigt ſeit 9 Monaten die Aufgabe, fie 
auf das Vollkommenſte in Stahl zu übertragen. 
Vertrauensvoll legen wir ihre Exſtlingsleiſtungen, 
als Probeblätter, dem Publikum zur Anſicht 
vor. Wir bitten, fie mit dem ſchönſten Vorhan⸗ 
denen zu vergleichen, und dann — zu beurtheilen.. 

Das Aufrollen des 800 Meilen langen Altar⸗ 
blattes der Donau-Natur mit ihren Felſen und 
Schluchten, Bergen und Hügeln, lachenden Gauen 
und öden Steppen, volkreichen Thälern und men⸗ 
ſchenleeren Wüſten, mit ihren Schlöſſern und Ve⸗ 
ſten, Burgen und Klöſtern, mit ihren prachtvollen 
Hauptſtädten großer Reiche und jenen Wolkenſitzen 
heldenmüthig ringender Freiheit am Geſtade des 
Euxinus, wird im nächſten Januar beginnen. Die 
Bilder werden nicht in topographiſcher Reihenfolge 
erſcheinen: — in reizender Abwechſelung werden 
wir die Theilnehmer bald da, bald dorthin führen, 
bald in das, bald in jenes von der Donau durch⸗ 
ſtrömte Land, und ihnen die herrlichen Anſichten, 
jede im beſondern Wortrahmen, zeigen. Aber am 
Schluſſe des Werkes wird die Beſchreibung einer 
Donau⸗Wanderung und Fahrt von der Quelle bis 
zur Mündung und durch das ägeiſche und adria⸗ 
tiſche Meer nach Trieſt zurück, von berühmter Fe⸗ 
der, das Mittel werden, die zerſtreuten Bilder zu. 
ſammeln und zu einigen, und jedem ſein Plätzchen 
in naturgemäßer Reihenfolge anzuweiſen. 8 

Möge dieſes bedeutende Unternehmen unter den 
Donau⸗Völkern recht viele Freunde erwerben, und 
ihm eine Theilnahme werden, welche unſer Ver⸗ 
trauen rechtfertigt. 

Die gewöhnliche Ausgabe iſt mit deutſcher Be⸗ 
ſchreibung. Neben dieſer erſcheinen Ausgaben mit 
ungariſchem, italieniſchem und franzöſiſchem Texte 
nach der Wahl und dem Verlangen der Beſteller. 

>. Wer fo gütig iſt, das Unternehmen durch 
Subſtriptionsſammlung zu fördern, muß von jeder 
Buchhandlung auf 10 Exemplare 1 Freiexemplar 
erhalten. > 
| Hildburghauſen, Amſterdam, Paris u, 
Meyer's Philadelphia, Novbr. 1837. 

D er A . 2 t Das Bibliographiſche Inſtitut. 
0 n du: > ni | en e Beftellungen beſorgt und Probeblät⸗ 
- von der ter bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikalien⸗ 


N 8 N 18 und Kunſthandlung in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
IR N zu und in Krotoſchin. In Glatz bei A. J. Vea, 


i Berichtigung. 

In Nr. 5, vom 6. Januar 1838, der Breslauer 
Zeitung ſteht unter denen Perſonen, welche das 
anatomiſche Muſeum zu Breslau im Jahre 1837 


I. Vermächtniſſe: 

1) Von dem Deſtillateur⸗Aelteſten Herrn Roſen⸗ 
baum 50 Rtlr. 2) Von der verwittweten Frau 
Fleiſcher Schmidt 10 Rtlr. 3) Von dem Stadt⸗ 
rath Herrn Pollacke 2000 Rilr. 4) Von dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Korn 300 Rtlr. 6) Von 
dem Lohnkutſcher und Schneidermeiſter Herrn 
Krauſe 10 Rtlr. 6) Von dem Herrn Kauf: 
mann Seyler 300 Rtlr. 

In Summa 2670 Rtlr, 
II. Geſchenke: 

1) Von dem Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Rich⸗ 
ter 2 Rtlr. 4 Sgr. 2) Von einem unge nannten 
Wohlthäter 10 Rtlr. 8) Die Einnahme bei der 
am 7ten Juli c. zum Beſten der Armen ſtattge⸗ 
fundenen Kunſtausſtellung mit 71 Rtlr. 4) Ge⸗ 
ſchenk in der Uhrmacher Franz Heymannſchen Pri⸗ 
oritäts⸗Sache contra ꝛc. Heymann durch das Kö: 
niglſche Stadt⸗Gericht 35 Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
5) Von der Putzmacherin Frau Degen 15 Sgr. 
6) Von dem Herrn Sekretär Fliedner 23 Sgr. 
9 Pf. 7) Die Einnahme bei der am Sten Sep⸗ 
tember 0. ſtattgefundenen Darſtellung der Phan⸗ 
tasmagorieen zum Beſten der Armen mit 20 Sgr. 


born 1000 Rtlr. 9) Die Einnahme bei der am 
2. Oktober c. ſtattgehabten Ausſtellung des Kunſt⸗ 
kabinets des Herrn Schult, zum Beſten der Ar⸗ 
men mit 29 Reichsthaler. 10) Geſchenk von 
der Löblichen Bürger-Grenadier-Compagnie, ein: 
geſammelt bei der Geburtstagsfeier Seiner König⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen 2 Rtlr. 25 Sgr. 
11) Kon dem Königl. Geheimen Commerzienrath 
Schiller 20 Nie, 12) Von den Herrn Lawrence 
und Rü disha bei ihrer am 4. November e. im 
hieſigen Theater gegebenen Vorſtellung gymnaſti⸗ 
ſcher Künſte 57 Rtlr 28 Sgr. 4 Pf. 13) Von 
dem Kaufmann Herrn Heiner 11 Sgr. 14) Von 
der Frau Gräfin v. Poninsky 2 Rtlr. 15) Von 
einer ungenannt fein wollenden Geſell ſchaft am 
Sylveſterabend eingeſammelt 2 Rtlr. 
In Summa 1234 Rtlr. 14 Sgr 1 Pf. 
Breslau, den 15 Januar 1838. 5 
Die Armendirektion. 


zig erſchieven und in der Buchhandlung 

Joſef Max und Komp. in Breslau 

zu haben: 

Conſtans, Eremita, Ueber die Redak⸗ 
tion der Provinzialgeſetzbücher in der 
Preußiſchen Monarchie. Ein Votum. 
gr. 8. Geh. 5 Sgr. 


Ein Pendant zu Meyer's Univerſum 
und zu Tombleſon's Rhein. 


Vom Januar 1838 an erſcheinen in monatli⸗ 
chen Lieferungen: 


geſtochen von den beſten Künſtlern 


Englands, bedachten 
und beſchrieben von 135 Herr Dr. MWüftefetd ſehr iert hum lich 
J. Meyer. als Kteis⸗Phyſikus in Neuſtadt aufgeführt; 


derſelbe befindet ſich in keinem Staats dienſte, nur 
„ iſt der Phyſikus im Neuftädter 
Kreiſe. b 
Ober⸗Glogau O/S., den 8. Jan. 1838. 
Dr. Marx, 


Auch Ausgaben in ungariſcher, franzöſiſcher und 
italieniſcher Sprache. 


Querfelio. Bei der prachtvollſten Ausſtat⸗ 


tung der Subſcriptionspreis nur: 
7 Silbergr. Preuß. für jedes broſchitte Monatsheft 
5 von 3 Stahlſtichen. 8 
In Breslau zu haben bei F. E. C. Leuckart, 
am Ringe Nr. 52, woſelbſt Probeblätter zur An⸗ 
ſicht ausliegen. 


Prospectus. 
Faſt jeder von den berühmteren Strömen Euro: 
pa's hat fein Reife: und Viſtenbuch. Die Ufer 
des Rheins, der Themſe, der Seine, der Rhone; 
die des Po und der Tiber; die des Tajo und der 


fen zweites undletztes 
Concert 


im Saale des Hötel de Pologne 
zu veranstalten die Ehre haben. 

7 Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 

@ der Musikalienhandlung des Hrn. 

Cranz (Ohlauerstrasse) zu ha- 

An der Kasse ist der Preis 


G 
ben. 
1 Rthlr. 3 
K EEE LEE 


Königl. Phyſikus im Neuſtädter Kr. 


ro c I a ma. 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 


Landesgerichts werden auf den Antrag der Hof⸗ 
rath von 
vetehelichten Vorwerksbeſizer Kriegel und der 
minorennen von Nitſche ſchen Kinder, alle diejes 
nigen Prätendenten, welche an die auf der Herr⸗ 
ſchaft Meffersdorf und Zubehör, Laubaner Kreiſes, 
Rubr. III. Nr. 6 Litt. C. haftende Poſt, per 
1000 Rtlr., welche für den General der Cavalerie 


Heinrich ſchen Erben, namentlich der 


Joachim Friedrich Gotthelf von Zefchtwig auf Pies⸗ 
kowitz eingetragen worden, und durch Erbgangs⸗ 
recht an den Rittmeiſter Georg Chriſtoph v. Reitzen⸗ 
ſtein gediehen, von dieſem aber mittelft Ceſſion vom 
1. April 1823, gerichtlich recognoscirt den 27. 
Juni 1823, an den Hofrath von Heinrich abge⸗ 
treten worden iſt, ſo wie an die von der vormali⸗ 
gen hieſigen Hypotheken⸗Deputatlon unterm 23. 
October 1821 über obige Poſt ausgeſtellte Anmel⸗ 
dungs⸗Recognition und die Ceſſion des Rittmei⸗ 
ſters von Reigenftein vom 1. April 1823, welche 
beide Documente verloren gegangen ſind, als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder fonftige Briefs⸗ 
Fee Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 
nue der, dieſe ihre Anſprüche in dem zu deren 
1 6. Fel angeſetzten peremtoriſchen Termine, den 
ve ebruar 1838, Vormittags um 11 Uhr, vor 
Reſctend en Commiſſair, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
10 end. Bänſch, auf hieſigem Ober⸗Landesge⸗ 
richte entweder in Perſon, oder durch genugſam 
informirte und legitimirte Mandatarien, wozu ihnen 
auf den Fall der Unbekanntſchaft unter den hie ſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien der Juſtizrath Treutler 
oder Juſtizrath Wunſch vorgeſchlagen werden, ad 
Protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, fo. 
dann aber das Weitere zu gewärtigen. Sollte ſich 
jedoch in dem angeſetzten Termine keiner der etwa⸗ 
nigen Intereſſenten melden, dann werden dieſelben 
mit ihren Anſprüchen präcludirt, und es wird ihnen 
damit ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für amortiſirt 
erklärt und in dem Hypothekenbuche bei dem ver: 
hafteten Gute, auf Anſuchen des Extrahenten, 
wirklich gelöſcht werden. 
Glogau, den 10. October 1837. 
Erſter Senat des Königl. Ober⸗Landesgerichts von 
Nieder Schleſien und der Lauſitz. 
RUN a ET ER ET A 
Subhaftations-Betanntmahung. 
Das auf der Gartenſtraße vor dem Schweidnitzer 
Thore sub Nr. 28 belegene Haus nebſt Garten⸗ 
deſſen Taxe nach dem Materialienwerthe 6324 Rtlr. 
8 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 
aber 5880 Rtlr. beträgt, fol 
am 3. März 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 
richts öffentlich verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön: 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
leichzeitig werden die unbekannten Real⸗Prä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Präkluſton hiermit 
vorgeladen. - 
Breslau, den 8. Auguſt 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. N 
5 v. Blankenſee. 


Aufforderung. 

Da in Folge der Allerhöchſten Kadinets⸗Ordre 
vom 31. Dezember 1837 ſämmtlichen, im bür⸗ 
gerlichen Verhältniß lebenden Erbberechtigten zum 
eifernen Kreuz 2ter Klaſſe geſtattet werden ſoll, 
die Dekoration dieſes Ordens anzulegen, ſo werden 

1) der ehemalige Schütze Wilhelm Blümel, 
welcher den 23. September 1814 als Invalide 
abgegangen iſt; 2) der ehemalige Schütze Joſeph 
Rother, welcher den 10. Januar 1817 nach 
Glambach zur Kriegs⸗Reſerve entlaſſen iſt; 3) der 
ehemalige Schütze Chriftian Rösler II., ) welcher 
am 11. Juni 1816 nach Neuerbach bei Friede⸗ 
berg zur Kriegsreſerve entlaſſen iſt; 4) der ehe⸗ 
malige Schütze Johann Otrimba, welcher den 
3. September 1814 als Invalide abgegangen iſt; 
5) der ehemalige Schütze Gottlieb Vorwerk, wel⸗ 
cher den 6. Juni 1815 zur niederrheiniſchen Land⸗ 
wehr verſetzt worden iſt; 6) der Schütze Peter 
Häusler, welcher den 16. Dezember 1815 zum 
Aten Schützen⸗Bataillon verſetzt worden iſt, und 
7) der ehemalige Schütze Franz Jok ſch, welcher 
den 16. Oktober 1813 als Invalide abgegangen 
iſt, hierdurch aufgefordert, ihren Erbberechtigungs⸗ 

chein und ein Führungs⸗Atteſt ihrer gegenwär⸗ 


tig vorgeſetzten Behörde ſofort an das Kom⸗ 


mando der Zten Schützen-Abtheilung einzureichen. 
Breslau, den 10. Januar 1838. 
5 von Fircks, 
Major und Kommandeur der ten 
Schützen⸗Abtheilung. 
) Nicht Roh ler, wie in der letzten Zeitung irrthüm⸗ 
lich ſtand. 
Aufforderung. 

Da der Kämmerer-Poſten hieſiger Stadt erle⸗ 
digt, mit welchem ein Einkommen von 800 Tha⸗ 
lern, verbunden, deſſen baldige Wiederbeſetzung er: 
forderlich iſt, fo erſuchen wir hiermit geſchäftskun⸗ 
dige Männer, welche über ihre Qualifikation ge⸗ 


— 


—— — 


79 


nügende Zeugniſſe beizubringen und die erforderliche Asad gan aan 


Kaution von 3000 Thalern aus eigenen Mitteln 
zu leiſten im Stande ſind, ſo wie überhaupt dem 
9148 der Städte-Ordnung entſprechen, ihre des⸗ 
fallſigen Bewerbungen bis Mitte Februar ein⸗ 
zureichen. 

Die Wahl erfolgt nach § 146 der Städte⸗Ord⸗ 
nung auf einen Zeitraum von 6 Jahren. 

Schweidnitz, den 4. Januar 1838. 

Die Stadtverordneten. 


Anzeige. 

Behufs öffentlicher Verſteigerung des ganzen zur 
Kaufmann J. C. Weiß ſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Waarenlagers, beſtehend in allerlei Specerei- und 
Materialwaaren, beſonders auch feinen Eiſenwaaren, 
ſo wie allerlei Mobiliars haben wir einen Termin 
auf den 12. Februar c., Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator 
Eberhard in dem auf der Oderſtraße hierſelbſt 
gelegenen Klinger ſchen Haufe anberaumt, wozu 
wir hiermit Kaufluſtige einladen. Das Verzeich⸗ 
niß der zu verkaufenden Gegenſtände kann in un⸗ 
ſerem Supplikanten⸗Zimmer eingeſehen werden. 

Ratibor, den 31. December 1837. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: Schem⸗ 
mel, Bänke, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und 
Lichtſcheeren, ferner eine Quantität altes Eiſen⸗ 
werk, Fenſterblei und Bauholz ſollen gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. Es 
wird hiermit am 23ten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr auf dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſerne der 


Anfang gemacht und den darauf folgenden Tag 


im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortgefahren wer⸗ 
den, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 
Breslau den 6. Januar 1838. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Wäſck er. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Vormund⸗ 
ſchaft über die am Eten Oktober 1813 geborne 
Anna Roſina Kortz zu Roſchkowitz, nach den Te⸗ 
ſtamentsbeſtimmungen ihres Vaters, des zu Roſch⸗ 
kowitz verſtorbenen Organiſten Kortz, bis zum vol⸗ 


endeten 30ſten Jahre derſelben fortgeſetzt wird. 


Pitſchen, den 17. Dez. 1837. 
Das Gerichts-Amt Roſchkowitz. 


Nachdem die unterm 5. Auguſt v. J. als ab⸗ 
handen gekommen angezeigten Pfandbriefe: 

Krzanowitz, O. S. Nr. 144 über 300 Rtl. 

Allod. Hausdorf, M. G. Nr. 144 über 500 

Rthlr. g 

in Vorſchein gekommen, ſo wird ſolches zur Wie⸗ 
derherſtellung ihres ungehinderten Kurſes hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 8. Januar 1838. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Der hieſige Handelsmann Samuel) Cohn 
und deſſen Ehefrau Sophie, geb. Bruck, haben 
zufolge Eheberedungs⸗Vertrags vom 10. Novem⸗ 
ber c. a. die hierorts zwiſchen Eheleuten geltende 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausge⸗ 
ſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. f 

Münſterberg, den 14. Dez. 1837. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 87 
Am 16ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 2 
lange Holzgaſſe, der Nachlaß des Herrn Kriegs⸗ 
und Steuer⸗Raths Berger, beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Haus⸗ 
geräth und einer Sammlung Bücher verſchiedenen 
Inhalts, öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. 
Breslau, den 8. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Auf den 5. Februar, um 2 Uhr Nachmittags 
ſoll im hieſigen Gerichtslokal verſchiedenes Haus⸗ 
geräth, Meubles, Tuchmacher-Handwerkzeug, männ⸗ 
liche und weibliche Kletdungsſtücke, Leinenzeug 
und Betten, Gläſer, Zinn, Kupfer und Eiſen, 
nebſt 2 Färbekeſſeln, gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbletend verkauft werden. 

Neurode, den 23. Dezember 1837. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
N Held. 


zu verkaufen. 


& 


ROH 

8 Mieths⸗Geſuch. 
Es wird ein geräumiges trockenes Ge⸗ 
2% wölbe mit einer daran ſtoßenden lichten 
Schreibſtube nebſt dabei befindlichem trocknen 
Remiſen⸗Lokal, am Ringe oder in deſſen 
Nähe, dieſe Oſtern oder zu Johanni zu 
miethen geſucht und die Anzeige hierüber in 
der Expedition dieſer Bresl. Zeitung abzu⸗ 
geben gebeten. 

Breslau, den 15. Jan. 1838. 
OHNE 60005000906: 

Ein Koch, welcher in östreichischen Staa- 
ten bei hohen Herrschaften seine besten 
Zeugnisse erworben, wünscht bis 1. März. 
d. J. ein Unterkommen. Adressen unter M. 
W. bittet man in der Expedition dieser Zei- 
tung abzugeben. 


Schafvieh- Verkauf. 

Auf dem Dominium Ruppersdorf, 1 Meile 
von Strehlen, sind 120 zwei., drei- und vier. 
jährige Mutterschafe und 50 Widder hillig 
Da die Mutterschafe im Au- 
gust 1837 Lämmer gebracht haben, so kann 
ihre Abnahme jetzt erfolgen. 

Baron von Sauerma. 

Ein ſtandesmäßiges Ehepaar, ohne jugendliche 
Familie, wünſcht einen Gymnaſiaſten, oder eine 
junge oder ältere Dame, am liebſten von Adel, 
von Oſtern ab in Penſion zu nehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. Ziegenhorn, Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 42. 1 

Das fo allgemein beliebte Lottoſpiel koſtet bei 
uns nur 7½ Sgr., und dafür erhält man 24 
auf Pappe gezogene Karten, 90 mit Zahlen be⸗ 


7 
© 
© 
2 


300000560998 


ſchriebene hölzerne Nüßchen und 100 Gläschen, 


dies Alles in einem Kaſtchen. 12 Stück Wind: 
ſorſeife in engl. Original⸗Packung, 6Y,, 7%, 10 
Sgr. Die Fl. Königs⸗Räucherpulver 1¼ Sgr., 
d. Carton Räucherkerzen 2½,/ 7½ Sgr. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


Beſtes Buchen⸗, Birken⸗, Eichen⸗, Erlen⸗, Kies 
fer: und Fichten⸗Leibholz 1ſter Klaſſe iſt billig zu 
verkaufen und ſorgen auch für Fuhre, Hacken, 
Sägen und Tragen: Hüdner und Sohn, Ring 
Nr. 32, 1 Treppe. | 8 

Richtig zeigende Greinerſche Thermometer à 15, 
20, 25 Sgr.; zuverläßige Barometer a2Y,, 2½ 
und 28 Thlr. verkaufen Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, 1 Treppe. 5 

Einem geehrten Publikum biete ich meine ſämmt⸗ 
lichen theologiſchen, juriſtiſchen, mediziniſchen, land⸗ 
wirthſchaftlichen, engliſchen und franzöſichen Werke, 
zu billigen Preiſen an, Auswärige werden erſucht, 
ſich in portofreien Briefen an mich zu wenden. 
W. Schimmel, Leihbibliothekar, Schweidnitzer 
Straße, eine Stiege hoch. 

Ein Arbeitsmann 5 
findet einige Tage in der Woche Beſchäſtigung; 
das Nähere Albrechts⸗Straße Nr. 17, beim Kutſcher. 

Echte Straßburger Gänſeleber-Paſteten empfiehlt 

3 die Weinhandlung 
in den ſieben Kurfürſten, am 
Ringe Nr. 8. 


Tauf⸗ und Konfirmations⸗Denkmünzen verkau⸗ 
fen in Gold und Silber billig: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage. 


Sehr elegante Tafel⸗ und Zimmer⸗Lampen wer⸗ 
den in beſter Qualität unterm Koſtenpreiſe ver⸗ 
kauft bei i 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Masten: Anzeige. ; 

Zu den bevorſtehenden Maskenbällen empfehle 
ich mein ſtets beliebtes Lager, enthaltend viele recht 
geſchmackvolle Charakter-Anzüge und Dominos, zu 
den bekanntlich billigſten Preifen, auch für dieſes 
Jahr für In⸗ und Auswärtige. 

B. Walter, Ohlauer Str. Nr. 6. 
ä— ——— — ſ— — 
Schlitten⸗Verk auf. N 

ſteht zu 


Ein vierfigiger Schlitten mit Thüren 
verkaufen, Altbüßer⸗Straße Nr. 12. 
Pr ̃ ͤ ͤ—„—-—— — 
Eine gut meubliete Stube kann mit und ohne 
Bedienung, Hinterhäſer Nr. 1, Ausſicht auf die 
Reuſche Straße eine Treppe hoch, vermiethet und 
bald bezogen werden. Das Nähere beim Wirth 
daſelbſt. 2 
Ein meublirtes Zimmer iſt bald zu beziehen für 


einen oder zwei einzelne Herten, und zu erfragen. 
beim Agent Schneider, Graupen⸗ Straße Nr. 17: 


— 


(8) schinen-Werkstätte hinzugefügt wurde. 


anerkannt guten weichen Königshütter 


Umstand der Sachkenner zu würdigen verstehen wird. Bei den möglichst billi- 
gen Preisen versprechen wir schleunige Ausführung der Besteilungen, können 


@ 
Jedoch diejenigen Gegenstände, welche 


Bei me 
mich, den hohen Herrſchaſten und hochgeehrtem 
Publikum für das, mie während meiner, Wir⸗ 
kungszeit als praktiſcher Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer hierſelbſt geſchenkte Vertrauen meinen 
herzlichſten und innigſten Dank mit der 
Verſicherung abzuſtatten, daß mir die ſo vielfach 
gegebenen Beweiſe von Wohlwollen und Freund: 
ſchaft gewiß ſtets in ſehr angenehmer Erinnerung 
bleiben werden. 

Steinau, im Januar 1838. i 

i G. L. Mäller, 

Königlicher Kreis⸗Wundarzt. 


Heute: große Vorſtellung 
von der E. Beranekſchen Kunſtrei⸗ 
ter ⸗Geſellſchaft i 
im Circus gymnaſticus vor dem Schweidnitzer 
2 Thore. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 
Für erwärmende Fuß⸗Unterlage iſt 


geſorgt. 5 
Schlitten ⸗Teppiche, 
Pferde⸗Decken 


empfiehlt als eigenes Fabrikat zu ſehr billigen 


Preiſen: 
Dis C. G. Gemeinhardt, 
5 Altbüßer⸗Straße Nr. 53. 
Käufer auf Wolle, Spiritus, Getreide und an⸗ 
dere Produkte, welche ſowohl bei baldigen als ſpä⸗ 
tern Lieferungen jederzeit die der Conjunctur an⸗ 
gemeſſenen höchſten Preiſe zahlen, weiſet den HH. 
Gutsbeſitzern, Produzenten und Verkäufern erge⸗ 
benſt nach, und empfiehlt ſich gleichzeitig gehorſamſt 
zur Ausführung von Ein⸗ und Verkäufen von 
Häuſern, Landgütern, Hypotheken und dergl. mehr, 
unter Zuſicherung der ſtrengſten Reellität: 
M. A ſ chem an n, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44. 
Heute, Montag den 15. Januar, findet bei mir 
ein gemeinſchaftliches Wurſt⸗Abendbrodt ſtatt, 
wozu ganz ergebenſt einladet: . 


Lehmdamm Nr. 17. 


d Feinſten weißen Batavia ⸗Arak, 
als etwas ganz Vorzügliches zu Punſch und Thee, 


empfiehlt: ; 
\ F. A. Hertel, am Theater. 


e Frische Softeiner Küsten 


= ſind wieder angekommen in der Handlung 


F. A. Hertel, am Theater. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt Karls⸗ 
Straße Nr. 24 der zweite Stock. N 


Johanni zu beziehen 
und ſchon jetzt zu miethen iſt eine mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene geräumige Engros⸗Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, und das Nähere Jünkernſtraße 
Ne, 19 zu erfahren. e 


Der vierteljährige Abonnements - Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 
1 Shaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 2½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


% 


Bekanntmachung. 
8 Die unterzeichnete Verwaltung erlaubt sich ein geehrtes Publikum aufmerk- 
sam zu machen, wie die Eisengiesserei Carls-Hütte zu Altwasser dahin erwei- 
tert worden ist, dass zu dem bereits vorhandenen Betriebe die fehlende Ma- 


25 Die Errichtung derselben setzt uns in den Stand, nicht allein Bestellungen 
um Abdrehen, Ausbohren und anderweitigen Bearbeiten verschiedener einzel- 
ner mechanischer Theile hinfort aufs Beste zu besorgen, sondern wir überneh- 
men auch den Neubau von Maschinen, namentlich Pumpen, Walzwerke (als ® 
> Schrootmühlen, Rapsquetschmaschinen, Malzquetschwerke), Pressen, Kralıne ®& 
F u. s. W., wobei wir die Versicherung hinzufügen, wie sich die genannten Ge- 32° 
>, genstände durch solide und zweckmässige Construction auszeichnen dürften. 
Wir bemerken ferner, wie sämmtliche hier gefertigte Gusswaaren aus dem x 


werden, nur gegen baare Bezahlung ‚verabfolgen lassen, und zwar in der Weise, “ 
wie dieses auf den Königlichen Eisengiessereien der Fall ist. 
Altwasser bei Waldenburg, den 9. Januar 1838. 
5% Die Verwaltung der Eisengiesserei Carls- Hütte. 


Paul 8 
BEER 


ch Schweidnitz beehre ich 


leine freundliche Stube und Alkove. 


5 8 — 


5 
8 


Roheisen abgegossen werden, welchen 


nicht für laufende Rechnung gefertigt 


Stephan. 


Wintergarten 
Illumination, 


am Krönungstage, 
Donnerſtag den 18. Januar 1838. 
Die Beleuchtung geſchieht durch 6542 Lampenz 
gleichzeitig großes Konzert. Anfang 6 Uhr. Ein⸗ 
trittspreis 16 Ggr., Loge 1 Rtlr. Billets für 
Logen ſind bei Hrn. Cranz zu erhalten. 
Breslau, den 13. Januar 1838. 
Kroll. 


Große Steinkohlen, 
pro Scheffel 8 ½ Sgr., bei Abnahme von mehreren 
Tonnen billiger, werden verkauft vor dem Oder⸗ 
thor, Matthiasſtraße Nr. 54. 


Die Schlittſchuhbahn 
auf der Oder über die Morgenauer Wieſen nach 
Zedlitz befindet ſich im beſten Zuſtande, und iſt 
mein Lokal zur Aufnahme von mehr denn 200 
Petſonen eingerichtet. Lange, 
Koffetier im Schloßgarten zu Zedlitz. 


Vorzüglicher Rauchtabak. 

Aus der Fabrik des Herrn Bernhard Weſtkirch 
in Münſter wurde mir eine Partie ausgezeichneter 
Rauchtabake in Paketen zum Verkauf überſandt, 
im Fabrikpreiſe zu 10, 11, 12½, 14, 16, 17% 
und 20 Sgr., mit der Bitte, ſich durch einen 
Verſuch von deren Güte zu überzeugen. 

F. A. Hertel, am Theater. 


Zu vermiethen und zu Ostern zu beziehen: 
Sandstrasse Nr. 12, 5 Zimmer nebst Bei- 
gelass im Aten Stock. 
Heiligegeist-Strasse Nr. 21, meublirte Zim- 
mer im 4ten Stock; 
Albrechts-Strasse. Nr.,8, eine Wohnung im 
'"8ten Stock für stille Miether. 
Das Nähere bei dem Agent Hrn. Gramann, 
als auch bei dem Hausbälter Weinert zu 
erfragen. Breslau den 10. Jan. 1838. 
Die verw. Hof-Bau-Räthin Feller. 


Einen ſehr beſuchten Gaſthof an einer belebten 


[Hauptſtraße in einer ohnweit Breslau gelegenen 
Kappeller, Coffetier, wohlhabenden Mittelſtadt weiſet zu einem ſehr bil⸗ 


ligen Kaufpreiſe nach: 

e M. A ſch mann, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44. 
Zu vermiethen 

und Termin Oſtern zu beziehen Oderſtr. 


8 . 


Nr. 30 dito 
Di 


4 Friſche Glätzer Kern⸗Butter 
von ganz vorzüglicher Güte, 
in Gebinden zu 6 und 12 Quart hat ſo eben er⸗ 
halten, und offerirt billigſt: 
Carl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55 in der 
Weintraube. 


. Ein Schreibbüreau 
heller Politur, vorzüglich ſchön gearbeitet, ſteht zu 
BER Antonſenſtraße Nr. 36, eine Treppe 


NUR 


| nzeige. 
Den fiebenten Transport von friſchem 
wenig geſalzenen ächt Aſtr.⸗Caviar hat fo 
eben erhalten, Altbüßerſtraße Nr. 13: 
J. Axenteff. 


} I on 


Lehmdamm Nr. 10 im Garten, 


. 
find Jean Pauls ſämmtliche Werke (60 Bde.), 


ganz neu in Hlbfezbd. für 22 Rtlr. und Krünig 
akonomiſch⸗ techno! ogiſche Encyclopädle, 117 Bde., 
für 20 Rtlr. zu haben. 5 


z Zu vermiethen 

und Term. Oſtern e. 10 den iſt der zweite 
Stock, im Hauſe Nr. 2 in der goldnen Radegaſſe, 
beſtehend aus 5 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller 
und dem ſonſt nöthigen Gelaß; das Nähere iſt 
zu erfahren im Komptoir von Herrn B. G. Cal⸗ 
linich, Ring Nr. 7. 


—ͤ Ü— — 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Jan. Rautenkranz: Hr. Lieut. Schlincke 
aus Maſſelwig. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. von 
Aulock a. Reichenbach. Hr. Kfm. Schneider aus Leſpzig. 
Botel de Sitefie: Hr. Lleut. v. Rochow a. Herms⸗ 
dorf. Zwei gold. Loͤwen: Hr. Dr. Rohm a. Proskau. 
Gold. Lowe: Hr. Handlungs Kommis Mahler a. Det⸗ 
1.80 e e 1 ö e 2 5 N meiNE v. Puttkammer 
u. Hr. Inſpektor Anders a. Schickerwitz. „ Hauptm. 
v. d. Gablenz a. Neumarkt. e I 

Privat⸗Logis: Hummerey. 3. Hr. Baron v. Renz 
a. Grosburg, 


Bresiau, vom 13. Januar 1838. 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon“ — 142 ½ 
Hamburg in Banco 2 Vista — 152 
id 2 W. = — 
His 2 Mon. — 151 ½2 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 26 6. 25 ½ 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.“ — — 
Leipzig in W. Zahl. a Vital — 100%, 
Dita, us Fa Messe — = 
Diese 2 Mon, — — 
Bal à Vista 100 ½ — 
1 2 Mon 9959 — 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon 102°% 5 — 
Augsburg. 2 Mon, ı— 102% 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . . — 95%, 
Kaiserl. Ducaten — 1 95% 
— 113 
757 105 
5 41% — 

3 Zins- 
Effesten-Gourse. pu re 
Staats-Schuld-Scheine FF 102% 

Seehäl.Pr.Scheineä50R.| — | — 64 
Breslauer Stadi-Obligat.| 4 — 104%, 
Dito Gerechtigkeit dito A 88% En 
Gr.Herz. Posen.Pfandhr | 4 Ar 104% 
Schles.Pfndbr.v.1000R.| 4 107% — 
dito dito 500 4 107% — 
dito Ltr. B. 1000- | 4 — 105%, 
dito 500 — — | 405% 
sconto . v..n 2... 0.0 4 ar 


Getreide Preife, 


Breslau den 13 Januar 1837. 


ö te r. Mittlerer. Niedrig ſte r. 
Weizen: 1 Rtlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rn. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rn 4 Sge. 6 Pf. 1 Rt. 3 Sgr. 6 Pf. 
Bere: — Ktlr. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Atlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Rafer: — RKele. 21 Sge. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſigen Orte 
N a ö ) Auswärts foftet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


